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Die Hilfe für die Juden 


Die erste Enzyklika des 
Papstes Paul VI. umreisst, 
wie bekannt gegeben wurde, 
die Stellung des Papstes und 
damit der Katholischen Kir¬ 
che zu den Problemen des 
modernen Lebens. Es dürfte 


von JEHL DA COTTHEIMER 


Haltung Pius XII. in keiner 
j Weire das gesamte wohltäti- 
1 ge Werk des Heiligen Stuhls 
i und die von ihm zugunsten 
i der Juden geübte ,,hohe 


in Briefen an die polnischen 
Bischöfe die Greuel beklagt 
habe. Die Bischöfe hätten ge¬ 
antwortet, sie seien nicht in 
der Lage, die Briefe zu ver¬ 
öffentlichen, da die Lage da. 
. durch noch schwieriger wer- 

laill . ! De r Artikel zitiert dazu den den würde. | 

Zeitungsauszüge keine"siche römischen O’oerrabbiner Prof. Der deutsche Bundespräsi¬ 
re Grundlage* zur Beurteil' Soaff> 1 er anlässlich des dent Lübte schreibt in einer 


verfrüht se n, zu d esem Do 1 ° rrrf~ „euDte ,.none 
. : . ’ f . rr - menschliche Karitas“ in Fra- 

kument eine Ansicht zu au- 


Kuiuem ci'-.e AxibJcm. zu au- x 

ssern, weil der ganze Wort- , Ä ~ A 1. 


re Grundlage zur Beurtei. 
lung bilden. Wie wir erfah¬ 
ren, nimmt die kirchliche 
Haltung zu den Juden einen 1 
gewissen Raum ein, sodass 
durchaus Veranlassung zu ei¬ 
ner eigenen Meinungsbildung 
gegeben wäre. Schon jetzt 
kann man erkennen, dass , 
Papst Paul VI. in verschiede¬ 
nen Punkten eine andere Po. 
sition w'e sein grorser Vor- j 
ganger Johannes XXIII. ein¬ 
nimmt. Man spricht in den 
bisher veröffentlichten Kom¬ 
mentaren von einer harten 
oder härteren Linie. Was wir 
hierunter im einzelnen zu 
verstehen haben werden, 
bleibt zunächst abzuwarten. 1 

Inzwischen wird die De bat. 
te über die Haltung des Pap¬ 
stes Pius XII. während des 
Krieges und zu den Juden¬ 
verfolgungen, die durch das 
Drama des deutschen Schrift¬ 
stellers Rolf H.chhuth „Der | 
Stellvertreter“ ausgelöst wur. 
de, eifrig fortgeestzt. In einer 
Sondernummer der Vatikan¬ 
zeitschrift „L’Ooie/vatcre del- 
la Domenica“ findet die Hil¬ 
fe, die Papst Pius XII. den 
Juden im Kriege leistete, ei. 
ne breite Darstellung. 

Die JO Seiten starke Aus¬ 
gabe ist anlässlich des ersten 
Jahres* ages der Wahl Papst : 
Pauls VI. dem Fi iedenswerk ! 
der modernen Päpste, von 
Benedikt XV. bis Paul VI., 1 
gewidmet. Autoren aus aller 
Welt bezeugen die Hilfe des 
Papstes Pius XII. für die ver¬ 
folgten Juden. 

Der Belicht über da? Werk 


Todes von Pius XII. erklär¬ 
te: „Mehr als irgendein an. 
derer haben wir Gelegenheit 
gehabt, die grosse mitfühlen¬ 
de Güte und Grossherzigkeit 
des Papstes während der un¬ 
glücklichen Jahre der Verfol¬ 
gung und des Schreckens, 
als es schien, da s es für uns 
keinen Ausweg mehr geben 
würde, zu erfahren.“ 

Der Artikel schätzt die 


kurzen Erklärung zur Sonder 
aus gäbe der Vatikanzeit, 
schrift: „Jeder, der Papst 
Pius XII. kannte, Wird sich 
der hochherzigen Gesinnung 
dankbar erinnern, mit der er 
in Festigkeit für Recht und 
Freiheit aller Menschen ein¬ 
getreten ist, ganz gleich, wel¬ 
cher Nationalität oder Rasse 
sie angehörten.“ 

Bei allem Verständnis da- 


Neue Gerüchte um Msngele 

B^nn. — Der berüchtigte Lagerarzt von Auschwitz 
Dr. Josef Mengele, der von der deutschen Bundesregie, 
rung gesucht wird, um sich wegen Kriegsverbrechen 
vor Gericht zu verantworten, befindet sich nicht in Pa¬ 
raguay sondern könnte irgendwo in Europa oder Bra¬ 
silien leben, so erklärte der paraguayi-che Inner mini, 
sier Dr. Insfran der Presse, wie eine in Bonn einge 
laufene Meldung besagt. Nachdem die Gerüchte nicht 
schweigen wollten, dass sich Mengele in Paraguay ver¬ 
steckt, hatte Westdeutschland von der dortigen Regie¬ 
rung seine Auslieferung begehrt, ohne jemals eine Ant. 
wort zu erhalten. 

Jetzt berich et „Der Stern“, dass ein anderer Kriegs. 
Verbrecher, der ehemalige SS-Obersturmbanr führer und 
Gestapo-Chef Heinrich Müller, vor kurzem in Südafri¬ 
ka 1 aultauchte, wo er abwartet, ob er in Südamerika 
Asyl linden kann. Obwohl es heisst, dass in einem im 
vergangenen Jahr in Ostberhn geöffneten Grab die Ge. 
bene Müllers gefunden wurden, behauptet Der Stern“ 
ganz entschieden, dass Müller in Russland und i n Ru- 

LS l nri!r Ä w, i rde > v o pr im Spionagedienst beider 
1 beitete. Er so’1 dann über die Türkei nach 
oiidaxTiita gelangt sein. (ITA) 


1 in Abrede gestellt. Die von 
j kirchlichen Würdenträgern 
und vor allem von einfachen 
Priestern geleistete Hilfe ging 
über die?e Anzahl von Juden 
hinaus. Gerade von jüdischer 1 
Seite wurde diese Hilfelei¬ 
stung stets dankbar aner¬ 
kannt, obwohl es doch wohl 1 
, ein selbstverständlicher Aus¬ 
druck der Nächstenliebe und 
der menschlichen Solidarität 
war, unschuldige Menschen, 
vor allem Frauen und Kin. 
der, vor der ihnen durch die 
Nazis drehenden Gefahr zu 
schützen. 

(Auf manche unerfreuliche 
Begleiterscheinungen wie die 
Taufe von jüdischen Kindern 
oder die Weigerung, sie nach 
dem Kriege herauszugeben, 
soll lrer nicht näher einge¬ 
gangen werden.) 

Da:s Papst Pius XII. das 
fürs verlangte Lösegeld feh¬ 
lende Gold zur Verfügung zu 
stellen bereit war, ist nicht 


Israel warnt die Syrer 

Jerusalem. — Israel benachrichtigte die UN-Orga. 
nisation für die Ueberwachung des Waffenstillstands, 
dess es neue syrische Angriffe auf seine Nordgrenze 
„mit Gewalt abweisen wird“. Dies teilte ein hoher Bana¬ 
ler des Aussenministeriums dem Generalstabschef die. 
ser Organisation, General Odd Bull, mit, der einer is. 
raelischen Einladung folgend zu einem Gespräch über 
die ernste Lage an der syrischen Grenze im Ministeri¬ 
um erschienen war. 

Syrien hat eine Woche lang fast täglich zwei Mal 
die auf den Feldern der Grenzkclonie Nahon arbeiten¬ 
den israelischen Traktoren mit automatischen Waffen 
unter Beschuss genommen. Der Sprecher des Aussen, 
ministeriums machte den General darauf aufmerksam, 
dass Israel diese Angriffe als äusserst schwerwiegend 
betrachtet. Er wies darauf hin, dass Israel bei keiner 
Gelegenheit das Feuer erwidert habe, sondern sich vor 
der Gemischten Waffenstillstandskommission beschwer, 
te. Er stellte jedcch fest, dass sich Israel angesichts die¬ 
ser fortgesetzten Angriffe nicht weiter passiv verhalten 
könne. (ITA) 


Von Eichmann belastet 


Der Leiter des S3-Sonder- 
einsatzkommandos zur End¬ 
lösung der Judenfrage in Un¬ 
garn, Eichmann, hat seine 
beiden Mitorbeiter Otto Hun. 
sehe und Hermann Krumey 
bei den Vei hören vor seiner 
Hinrichtung in I ael schwer 
belastet: „Meinen Mitarbei¬ 
tern ging es am Anfang gar 
nicht schnell genug.“ Eich¬ 
mann ha'; ihnen allen, darun- 


schen Vorhaben doch nicht 
erst damals Kenntnis hatte, 
zumal er selbst Jahre hin. 
durch als päpstlicher Nun¬ 
tius in Berlin die Entstehung, 


m • W 0.1 , 1>1/ 11URL1 -- .^-»v.xxxxx UH. DUWltUUU“, 

umstritten, niemals angezwei- die Absichten und die Politik 
feit und immer anerkannt der nationalsozialistischen Be- 
worden. Aber es handelte sich wegung kannte. Schm aus 


doch nicht nur um eine Hilfs 
aktion zugunsten der römi¬ 
schen Juden. Zur piskussion 
steht eine völlig andere Fra¬ 
ge: hätte der Papst öffent¬ 
lich gegen die ihm bekann. 
ten Judenverfolgungen in ei¬ 
ner energischen Form Stel 


seiner Tätigkeit in Deutsch¬ 
land konnte er über das 
Schick al vieler deutscher 
Katholiken und Antinazis 
keine Zweifel hegen. 

Dies ergibt sich aus ande¬ 
ren Publikationen in der glei¬ 
chen Ausgabe der vatikani- 


. ’ .. V.11C11 ouogaw UCi VaUK-ctlll 

^o ne ^ m ^ n 1 ] uis ^ n od ? r . sehen Wochenzeitung „Osser 
mchi,. Durfte der Papst in yatore della Domenica“, in 
dieser Situation schweigen? ! denen zum ersten Mal auch 


ter auch Krumey und Hun- 
sche, gesagt, wie es bei der 
Massenvernichtung der Ju¬ 
den in Lagern des Ostens zu. 
ging. 

Darüber berichtete nun im 
Frankfurter Prozess gegen 
Krumey und Hunsche der is¬ 
raelische Polizeimayor Avner 
Less, der in mehr als 250 
Stunden vom 29. Mai 1950 bis 
Mitte Januar 1951 Eichmärin 
in Israel verhört hat. Eich¬ 
mann hatte aus freien Stiilic¬ 
ken 77 Tonbänder bespro¬ 
chen, deren schriftliche Ue- 
fcertiagung und Korrekturen 
in seinem Beisein sechs Pro¬ 
tokollbände füllen. Sie sollen 
als Eeweismaterial in den 
Frankfurter Prozess einge¬ 
fügt werden. 

Eichmann hat nach der 
Aussage ven Less von seinem 
Stellvertreter Krumey ge¬ 
jagt: „Von der ungaiischen 
Grenze bis nach Auschwitz 
hat Krumey alles bearbei¬ 
tet.“ In weniger als sechs 
Wochen deportierte Eich¬ 
manns Truppe über 400 000 
Juden aus Ungarn. Mehr als 
300.000 von ihnen kamen in 
den Gaskammern von Ausch- 


Zalil der Juden, die bei rö¬ 
mischen religiösen Institutio¬ 
nen Asyl fanden,, auf über 
4.000. 

-—- - — ..— Der stellvertretende Chef- ^ 

Pius XII. zitiert unter ande. reaakteur der VatikanzeUung • .* 

rem ein Zeugnis des Fräsi- ..Ossenatore Romano" c ien “ y;ar ’ Sln ' 1 dlese Aus ' 

denten der römischen israe- Lolli, berichtet, da =s Pius XJl’ — rungt ‘ n 


der spätere 

fittecheiT aemelnde währ.nd STSST^SStS STÄf» 


Rater sich durc.i sein Schwei. ; e j n Einblick in die Vorge. Genuas 
=fh'ä,' tSch '^ d ' g ff“ a Ö ht ° de / , schichte der gegen den Na. ' witz um 

tiona lscziali=mus gerichteten! Krumey hat sich freiwil- 

lig nach Ungarn gemeldet 
und sich bei dem Gestopo- 
chef Müller darum beworben. 
„Er hat selbständig in Buda¬ 
pest mit den ungarischen 
Funktionären verhandelt/ 4 
Eines Tages brachte er einen 
Koffer mit Geld ins Büro. 
„Ich wusste nicht, woher es 
war“, hatte Eichmann in Is¬ 
rael gesagt. „Krumey. Be. 
eher, Grell und die anderen 
haben -ich in Ungarn gesucht 
und gefunden. Sie einigten 
sich auf eine Sicherungs- 

An- Kirche zerstören und “zertre" der Schriftstücke sprachregel, die ihnen eine 

’ ■ beteiligt gewesen ist. Nicht 1 halbwegs annehmbare Fosi- 


n cht? — Was hat die Auf¬ 
zählung einiger Schutzmass. 
nahmen mit dem Kernpro¬ 
blem zu tun? 

Diese Publikation in einer 
vatikanischen Zeitschrift 
muss deuen Argumente in 
die Hand liefern, die sich 
nachträglich über das päpst¬ 
liche Schweigen empören. 
Man wird den Ausführungen 
entgegen halten, dass allein 


für, dass die Lage de? Pap. 

•stes wegen der brutalen Ein- 

Stellung der Nazis gegen alle, nauen, aa s allem 

die ^ ihnen einen Widerstand 1 der Gedanke einer Flucht des 
lc-ven konnten, gewiss sehr Papstes aus Rom nicht tole¬ 
riert werden könne. Wenn 
wenig geeignet, der Papst zugegeben hat zu 


Enzyklika „Mit brennender 
Sorge“ gegeben wird. Diese 
Enzyklika hatte der Vorgän¬ 
ger von Pius XII., der Papst 
Pius XI., erlassen. Sie wurde 
am 31. März 1937 von allen 
Kanzeln Deutschlands verle¬ 
sen. 

Die vatikanische Wochen. 
zeitung richtet zunächst die 
Aufmerk amkeit mehr dar. 
auf, in welchem Umfange der 
damalige Kardinalstaatsse¬ 
kretär Pacelli, 


der Kriegsjahre, Dr. Ugo Foa, Hitlers Befehl gerechnet ha H 5J cl ^ uth erhobenen An- Kirche zerstören und zertre der Schriftstüc ^ sprachregel, die ihnen eine 

zu der Lösegeldforderung von be. Er se’bst habe den Pancf schului £ungen oder Bedenken ten wollen“ bleibt sein Zau betei hgt gewesen ist. Nicht halbwegs annehmbare Fosi- 
50 Kilo Gold, die der dama. • 8 ebe“n ihn Ä ?™f ich ZU ento äften. Dass dem und 'sein Schwein fugend hervorgehoben oder tion im Palle des Kriegsver- 

lige SSObersturmbannfiihrer *v>n foiie „„ . . r - 4-000 Juden in Rom von doch erst recht vnliitr sog-a.r ubersehen wurde aber lustes ermöglichte". sasta 

liehen Stellen geschützt, i stäqfflih. ™ eist f in dan ?, B * richt des •><*- ' 

servatore della Domenica" die 


lige SS-Obersturmbannführer ten, falls es zu elnT.Sichen S» f de " j! 1 Rom ™ , doch erst recht völHguX- 
Herbert Kappler 1943 an die Massnahme kommen würde Ste,,en geschützt, stündlich. Ausserdem lie^t 

ÄÄÜ P». 1 der Papst ha? ' d J e Vermutung nahe, dass der 


Jüdische Gemeinde in Rom Lom erklärte, (lei- PaDst‘hl' 
richtete Als der Heilige Stuhl j fce in Erwartung seiner Ver 
von dieser Forderung erfulir, | haftung sogar Dokument 
liess er Pca zufolge auf of- vernichtet, dfe, falÄTn dte 
fiziosem Wege wissen, dass Hände der Deutschen gefal- 


- -- uic viiiutuxig na:ie. 

den sind hat niemand bisher Papst von "diesem 


nazisti- i (Schluss auf Seite 2) 


er die fehlende Menge zur 
Verfügung stellen werde, soll¬ 
te es den Juden nicht mög¬ 
lich sein, in der festgesetzten 
3Cstünd : gen Frist das ver¬ 
langte Gold bereitzustellen. 

Man habe dem Präsidenten 
der jüdischen Gemeinde er. 
klärt, dass der Goldbetrag oh¬ 
ne Eile zuiückgezahlt werden 
könne, sobald die Gemeinde 
dazu imstande sei. 

Es sei dann zwar nicht 
notwendig gewesen, von dem 
grosszügigen Angebot Ge- 

brauch zu machen, ..doch die .. wlrQ es Kemen 

noble Geste des Vatikans Platz im neuen Europa ge- 
bleibt deswegen nicht weniger ben. Aber ich habe keine 
bedeutsam, und nicht gerin. Angst, und ich werde hier- 
ger war der Trost, der wäh- 1 bleiben.“ 
rend des angstvollen Tages j Pater Dez:a erklärte Pius 
der Sammlung so vielen tau- XII. habe zu ihm über die 


öl w*4E bische M*taene 


zitiert der Jesuitenpater Pao. 
Io Dczza den Papst, der ihm 
im Dezember 1942 erklärt ha¬ 
be: „Jawohl, die kommunisti¬ 
sche Gefahr besteht, aber ge- 


send Personen zufloss, über 
denen die Drohung Kapplers 

lag“ 

An anderer Stelle verweist 
der Artikel auf die Wochen. 
Zeitschrift „Israel“, die zur 
Polemik um Piu? XII. unter¬ 
strichen habe, da r s ein öf¬ 
fentlicher Protest des Papstes 


-- * -yuvou gvoag 

gegen die Judenverfolgungen I nicht sprechen. Es wäre 
zwar zweifellos sehr gewür- I schlimmer, wenn er spräche “ 
dtgt worden wäre, dass je. I Dezca berichtet, der Papst 
doch diese Bewertung der 1 habe ihm mitgeteilt, dass er 


len wären, „als Vorwand für 
die Verfolgung Unschuldiger 
hätten dienen können, die 

keine andere Schuld hatten, ..Das Sekretariat der Arabischen Li^a 
als ihrem Glauben treu zu verfügt bereits über die Gelder, die für che 
bleiben.“ j Ableitung der Quellflüsse des Jordan er 

In einem anderen Artikel forderlich sind“ — erklärte kürzlich selbst¬ 
bewusst der General ekretär der ArabL 
sehen Liga Hassouna in Beirut, 

Doi t hätten sich Vertreter Aegyptens, 
Syriens, Tiansjordaniens und des Libaron 

^ ---s- zusammengefunden, um mit Fachleuten 

genwartig ist die Nazi.Gefahr gemeinsam über die Durchführung der Ab¬ 
ernster... Sie wollen die Kir. leitung zu beraten. Hassouna versicherte 

Tvfr ü ien *. UT ? d zertreten - : die Zeit der Besprechungen sei beendet! 

^ur den Papst wird es keinen ] urd bald würden die praktischen Arbeiten 
i™ “ ‘ beginnen. Aber noch ist keinerlei Termin 

festgesetzt, und alle Angaben, die über 
den bevorstehenden Anfang der Ableitungs. 
arbeiten sprachen, haben sich als verfrüht 
und unrichtig erwiesen. 

Ueber die Kosten sind die Meinungen 
immer noch sehr geteilt. Nach einer Dar¬ 
stellung sollen die Araber Vorhaben, Israel 
insgesamt 220 Millionen cbm Wasser im 
Jordan zu lassen, das wären nur zwei Drit. 
tel der Menge, die Israel an sich für seine 
Leitung aus dem Jordan entziehen wollte. 
Zwei Quellflüsse sollen zu diesem Zweck' 
abgeleitet werden. Ein Teil des Wassers soll 
für örtliche Bewässerung benutzt werden, 
während der Rest in offenen Kanälen 
durch trans jordanisches Gebiet geleitet 
und weiter südlich wieder dem Jordan zü¬ 
gele tet werden soll, in der erwähnten Dar. 


lustes ermöglichte“, sagte 
Eichmann von seinen SS.Mit- 
arbeitern in Budapest, die in 
dem gegenwärtigen Frank¬ 
furter Verfahren alles ab¬ 
streiten. 

Den Angeklagten Hunsche 
hat Eichmann wegen seiner 
juristischen Fähigkeiten als 
routinierten Bürokraten nach. 
Ungarn kommen lassen. Dort 
versah er, ebenso wie Kru¬ 
mey, den Innendienst und 
den Schriftverkehr. Hunsche 
war unterschriftsberechtigt 
und bearbeitete vor allem 
Vermögensfragen. Das Son. 
dereinsatzkommando fand 
sich im KZ Mauthausen zu¬ 
sammen. Krumey gehörte 
zum Vorkommando, das be¬ 
reits vor dem 19. März 1944 
nach Ungarn kam. 

Vergeblich hatte die Ver- 


Greueltaten der Nationalso. 
zialisten in Deutschland und 
den besetzten Gebieten ge¬ 
sprochen. Dabei habe er die 
Befürchtung geäussert, er 
könne nicht offen reden. 
„Man beklagt sich, dass der 
Papst nicht spricht“, habe er 
gesagt, „aber der Papst kann 


Stellung werden die Kosten des Projekts 
mit nur etwa 21 Millionen Dollar veran¬ 
schlagt, und die Araber sind so von sich 
überzeugt, dass sie keine Hilfe ausländi¬ 
scher Fachleute heianziehen, sondern alles 
arabischen Ingenieuren überlassen wollen. 

Eine andere Darstellung ist vorsichti¬ 
ger. Nach dieser soll zunächst ein Quell, 
fluss mit einem Kostenaufwand von 20 Mil¬ 
lionen Dollar abgeleitet werden, und die 
Ableitungsarbeit soll 18 Monate in An¬ 
spruch nehmen. Die zweite Phase, in der 

der Bau von Dämmen und Umleitungska- , vergeDiicn hatte die Va r 
y.g en 1 ^ ese ^ n soll erst später fol. teidigung fast den ganzen 

säSwä ; IF 

gung steht, muss bezweifelt werden dem* g . zu verhm - 

1 sssr vorstös T 

es Israel nicht zupfte 2 LSÄ j StÄÄ 

..Die entscheidende Phase der Abtei ™Ö ende Anträge zurück. 
tungs-Vorbereitungen beginnt“ - ha^te 1 Ä der Verteidl- 
Hossouna in Beirut erklärt ohar * .x i &e . r> die Aussagen Eichmanns 

ler Geheimnistuerei scheinen sich die Ara? Mittel zust'*’ ri”* 4 erlaubten 
her über ihre Pläne noch nicht im klaren Ü!/— 1 f^ Sta ^ de ff ek ommen, 
zu sein, und westliche Experten elanh^n ?* a * er tSam aus 
auch heute nicht an die tmi en entfuhrt worden sei, 

des ganzen Ableitungs_Rummels. 6 ' ^J^ nt nicht als stichha,ti S 
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Die Hilfe für die Juden 


(Schluss von Seite 1) i 

gleichfalls erstmalig mitge 
teilte Tatsache, dass die An¬ 
regung zu der Enzyklika von 
den drei deutschen Kardina¬ 
len und zwei deutschen Bi. 
sch Öfen ausgegangen ist. In 
einem in Amerika erschiene- I 
nen und auch in den meisten 
anderen Ländern verbreite- : 
ten Buch ist den deutschen 
katholischen Bischöfen dieser 
Epoche Untätigkeit, Schwei¬ 
gen und sogar Beifall dem 
Nationalsozialismus gegen, 
über vorgeworfen worden. 

„In der zweiten Hälfte des 
Januar 1937“, berichtet „Os- 
servatore della Domenica' 4 
wörtlich, „kamen nach Rom 
die drei Kardinale Eertram 
von Breslau, Schulte von 
Köln, Faulhaber von Mün- 
schen und die beiden Bischö. 
fe von Galen, Münster, und 
von Preysig, Berlin. Die Prü¬ 
fung der Lage, die in einer 
gemeinsamen Audienz am 17. 
des gleichen Monats vollzo¬ 
gen wurde, und in den an¬ 
dern Audienzen in den dar. 
auf folgenden Tagen ergab die 
Notwendigkeit eines öffentli¬ 
chen Eingreifens. Es war 
notwendig, die quälerischen 
Massnahmen und die Verfol¬ 
gungen öffentlich blosszustel- 
len, für die sich nicht ein. 
mal der Heilige Stuhl Gehör 
zu verschaffen wusste, ihre 
Grundlage in einer offen 
Golt und den christlichen 
Glauben leugnenden Lehre 
darzulegen und ein Wort der 
Ermutigung und des Beistan¬ 
des an die der Verfolgung 
ftusgesetzten Geistlichen und 
Gläubigen gelangen zu las¬ 
sen. 

Die deutschen Prälaten ba, 
ten den Papst, seine Stimme 
in einer Enzyklika zu erhe¬ 
ben. Der Kardinal Pacelli 
schrieb in der Tat am 10. 
März an den Nuntius in 
Berlin, dass da? päpstliche 
Schreiben ,auf Einstimmig¬ 
keit und lebhaften Wunsch 
der drei Kardinale und der 
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zwei Bischöfe' abgefasst wor. 
aen sei.“ 

Die Mitwirkung des deut¬ 
schen Bischofs beschränkt 
sich darauf nicht. Wie der 
„Osservatore della Domeni- ; 
<a“ weiter mitteilt, „wurde 1 
der Kardinal Faulhaber be. 
auf tragt, einige Punkte als ! 
Grundlage der endgültigen 
Arbeit aufzuzeichnen. Der 
Kardinal legte sie vor, alle 
von seiner Hand geschrieben 
und unterteilt in einen klar 
ausgeführten doktrinären Ab. 
schnitt und einen pa toralen, 
an die verschiedenen Schich¬ 
ten des christlichen Volkes 
gerichtet. 

Die Seiten Kardinal Faul, 
habers wurden Kardinal Pa¬ 
celli und dem Papst vorge¬ 
legt. Sie waren eine ausge. 
zeichnete Arbeit und began¬ 
nen mit den Worten „Mit 
grosser Sarge“, die leicht ver¬ 
ändert in den endgültigen 
Text „Mit brennender Sor¬ 
ge“ überging. Die Aufgate ; 
des Kardinalstaatssekretärs, 
berichtet die Wochenzeitung 
weiter, habe darin bestanden, 
die historische Einordnung in 
die durch das Konkordat für 
die Kirche in Deutschland 
geschaffene Lage vorzuneh¬ 
men. Gleichzeitig seien die 
beiden anderen Abschnitte 
vertieft und erweitert wor¬ 
den. 

Am 1. März war man zu der 
dritten Redaktion gelaugt, 
die dem Papst vorgelegt und 
von ihm gebilligt wurde. Die. 
se Stadien zusammen mit 
dem darauffolgenden vierten 
und letzten trugen alle die 
Zeichen der persönlichen Tä¬ 
tigkeit des Stc atssekretärs. 
der den deutschen Text un. 
mittelbar prüfte und darauf 
in der deutschen Sprache die 
Veränderungen vornahm. Am 
12. März brachte ein Kurier 
die 25 für die Ordinarien in 
Deutschland bestimmten Sen¬ 
dungen dem Nuntius Orseni- 
go nach Berlin, zusammen 
mit einer persönlich von Kar- 
, dinal Pacelli afcgefassten In. 

I struktion, sie so schnell wie 
| möglich an ihre Empfänger 
; weiterzuleiten, und mit der 
I Empfehlung, sie den Gläubi¬ 
gen möglichst gleichzeitig zur 
Kenntnis zu bringen. Das 
denkwürdige Dokument der 
Kirchengeschichte trug den 
I Namen Pius XI. und w ? ar die 
Frucht eines vollen Zusam¬ 
menwirkens seines Staatsse- 

■ kretärs und des deutschen 
Episkopats. 

Diese gewiss ausserordent. 

, lieh interessanten Bekannt¬ 
machungen zeigen, wie die 

■ höchsten kirchlichen Wür¬ 
denträger in Deutschland ei- 

! ne Reaktion des Papstes 
durchsetzten, weil sie der 
Meinung w^aren, der Papst 
dürfe im Angesicht der Ge¬ 
schehnisse im Dritten Reich 
nicht schweigen. Die Frage, 
ob es nicht eine Aufgabe des 
j Kardinalsta atssekretärs ge¬ 

wesen w ? äre, diese Initiative 
zu ergreifen, mag dahinge¬ 


stellt bleiben. Wir haben : 
darüber nicht zu befinden. 
Dagegen kann man nicht 
übersehen, dass das deut- j 
sehe Episkopat eine Eegren. ' 
zung der Intervention für die 
verfolgten Katholiken vorge- , 
schlagen hat, ohne der ande¬ 
ren Verfolgten, die sicherlich 
die absolute Mehrheit bilde¬ 
ten, dabei in irgendeiner Wei. 
se Erwähnung zu tun, W’obei , 
man nur an die vielen nicht- ; 
katholischen politischen Ge¬ 
fangenen protestantischer Re- : 
ligion zu denken braucht. ! 
Denn damals bildeten die Ju. 
den noch nicht die überwie¬ 
gende Mehrzahl der KZ-Häft_ ! 
linge. Man wird zugeben müs. 
sen, dass es sich bei einer > 
Schutzmaßnahme dieser Art 
nicht um die Verteidigung j 
eines eng begrenzten Kreises 
handeln durfte, sondern um 
einen Kampf um die Men- j 
schenrechte, bei dem es kei- 
ne Schranken geben kann. 

Eine weitere F.age taucht 
auf, die beantwortet w r erden 
müsste! Wenn bereits 1937 
das päpstliche Eingreifen 
durch die Enzyklika ..Mit 
brennender Sorge“ erforder¬ 
lich w r ar, hätten nicht der 
Kardinalstaatssekretär Pa¬ 
celli, als Pius XII. auf den 
• päpstlichen Thron gelangt, 
fünf Jahre später eine weit 
stärkere Veranlassung ge. 
habt, sein Schweigen zu bre¬ 
chen und in einer neuen En¬ 
zyklika die deutsche Regie¬ 
rung zum Einstellen ihrer 
Mordmaschine aufzurufen? 
Vielleicht hätte es so*rar ge. 
nügt den Wortlaut der En¬ 
zyklika „Mit brennender Sor- 
ge“ zu wiederholen. 


Keine Hilfe für Aegypten 

Washington. — Der republikanische Senator für 
Iowa, Bourke Hickenloopcr, unterbreitete einen Resolu- 
tions v o r schlag, in dsm der Präsident aufgefordert wild, 
die diplomatischen Beziehungen mit der arabischen Re. 
publik Jemen abzubrechen und Aegypten keine neue 
Hilfe der Art zu leisten, wie das Regime Nasser sie heu. 
te aufgrund des inzwischen erweiterten Gesetzes für 
Auslandshilfe vom Jahre 1961 in Form von Lebensmit¬ 
telüberschüssen empfängt. 

Senator Hickenlooper wies in der Kommission für 
auswärtige Angelegenheiten auf den Umstand hin, dass 
die VAR eine Vereinbarung über den militärischen 
Rückzug aus dem Jemen ignorierte, dagegen schutzlose 
Ortschaften aus der Luft angriff und praktisch einen 
grossen Teil dieses Landes kontrolliert, wogegen Saudi 
Arabien seine aus dem gleichen Abkommen resultie¬ 
renden Verpflichtungen erfüllte. Der Senator beschul, 
digte die Republik Jemen des weiteren der Unruhestif¬ 
tung im Gebiet des Protektorats von Aden. (ITA) 
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mat Harold H. Tittmann be¬ 
richtet über eine Unterhal¬ 
tung, die er am 5. Januar 1943 
mit dem Fapst hatte und die 
sich vor allem um dessen Be¬ 
fürchtungen vor einem alli 
ierten Bombenangriff auf 
Rom drehte. Sie enthielt aber 
aurserdem den folgenden Pas¬ 
sus: 


„Inbezug auf die Weih¬ 
nachtsbotschaft des Papstes 
hatte ich den Eindruck, dass 
er aufrichtig davon überzeugt 
i w’ar, sich in ihr deutlich ge- ; 
nug für alle diejenigen aus. 
ge:prochen zu haben, die dar- 
auf bestanden hatten, dass 
er die Nazi-Greuel verdam¬ 
me, und er schien erstaunt, 
als ich ihm sagte, dass es ei. 
nige Menschen gebe, die sei¬ 
nen Glauben nicht teilten Er 
sagte, nach seiner Meinung 
sei es jedem klar, dass er sich 
auf die Polen, Juden und Gei- i 
i sein bezogen habe, als er er- 
' klärte, das? Hunderttausende , 
von Menschen ohne eigene 
Schuld getötet oder gequält 


Unterstellen wir die Rich¬ 
tigkeit der jetzt bekannt ge. 
gebenen Vorgeschichte dieser worden ^i e n, manchmal nur 
Enzyklika und des grossen j wegen ihrer Rasse oder Na. 
Anteils, den der spätere Papst tfonalität. Er erklärte, dass er 
Pius XII. an ihr gehabt h&t, . jj-^ähnuog der Grausam- | 

keiten die Nazis nicht beim l 
Namen nennen konnte, ohne 
! zugleich die Bolschewiken zu 
nennen, und das hätte seiner 


Weizsäcker (von Weizsäcker 
war der Botscnafter des 3. 
Reiches in Rom) einmal er¬ 
klärte: „Wir werden nicht 
I ruhen, bis das Christentum 
ausgerottet ist!* 4 ... An keiner 
Stelle haben bisher Kommu¬ 
nisten eine solche Drohung 
ausgestossen. Jedenfalls aber 
‘ bleibt die päpstliche Behaup¬ 
tung, w^ären die Nazis apo. 
strophiert w r orden, hätten 
auch die Kommunisten ge¬ 
nannt werden müssen, im 
Lichte der späteren Entwick¬ 
lung unbep-eiflich. Denn 
selbst im Kriege hat niemand 
behauptet, dass die Kommu¬ 
nisten trotz ihrer bekannten 
Grausamkeiten Völker mit 
Hilfe von Gaskammern aus. I 
rotten. Bei aller Gegnerschaft 
gegen den Kommunismus 
bleibt die Frage zu beant- 1 
werten, ob nicht das Misslin¬ 
gen der Himmlerschen Pläne 
für die Ausrottung des Chri¬ 
stentums zu einem guten Teil 
den Russen zu verdanken ist. 

Dass die päpstliche Politik 
falsch w r ar, dürfte kaum zu 
bestieiten sein. Wenn wir der 
Auffassung sind, dass des 


Papstes Schweigen über die 
Ausrottung der Juden eben, 
falls ein Irrtum gewesen ist, 
werden wir diese Stellung¬ 
nahme auch begründen. Un¬ 
sere Argumente haben wenig 
oder nichts n\it der Polemik 
zu tun, die um da? Drama 
von Hochhuth mit ungernin- 
derter Schärfe geführt wdrd. 
Vielleicht sollten die Juden 
ihr eigenes Schwe gen in die. 
ser Frage brechin, denn es 
ist schliesslich unsere Sache, 
die hier verhandelt wird. Al¬ 
lerdings muss von Anfang an 
unterstrichen werden, dass 
für uns diese Ause inander Set¬ 
zung mit religiösen Proble¬ 
men oder Bekenntnissen, 
nichts zu tun hat. — 


Gesuch! wird 

Siegfried Stepler, 

geh. 1. 8. 1904, Sohn de? 
Sejnw*el Hirsch Stepler 
und der Julie geb. £ tein¬ 
berg, evtl. Adresse der 
Kinder oder Gattin. 

Mitteilungen unter Chif. 
fre 3014 an die Adm. der 
Semana israelita. 


als zutreffend, — und wir Im 
ben wieder Veranlassung noch 
die Möglichkeit an der Rich- 
; tigkeit dieser Darstellung zu 
zweifeln, — dann bleibt das 
spätere Verhalten des Pap¬ 
stes umso weniger verstand, 
lieh. Denn irgendwelche nach- 
' teilige Folgen für die Kirche 
sind aus der Bekanntgabe der 
Fnzyklika des Papstes Pius 

XI. nicht entstanden. 

I ln diesem Zusammenhang 
muss auf die mutige Haltung 
des Erzbischofs von Münster, 
des Grafen von Galen, hin- 
g£W Tl ‘esen w 7 erden, der niemals 
geschwiegen hat und sich mit 
den ihm zu Gebote stehenden 
Mitteln den nazistischen Ge¬ 
waltmassnahmen energisch 
widersetzte. 

Jetzt hat auch das amen, 
kanische Aussenministerium 
diplomatische Berichte über 
d e Haltung des Papstes Pius 

XII. veröffentlicht, die hier 
der Vollständigkeit wiegen er¬ 
wähnt seien, obwohl sie ei¬ 
gentlich keine wesentlichen, 
neuen Gesichtspunkte brin- 
gen. 

Der amerikanische Diplo. 


Meinung nach den Alliierten j 
nicht sehr gefallen. 

Er ,fürchte', so sagte er, 
die Berichte der Alliierten 
über G reeul taten seien be¬ 
gründet, doch Hess er seine 
Ansicht durchblicken, sie 
könnten zu Propagandazwek- | 
ken etwas übertrieben sein. 
Seine Botschaft als ganze 
müsse nach seiner Meinung 
vom amerikanischen Volk 
wülkommen geheissen w T er_ | 
den. Und darin stimme ich 
ihm zu/' 

Geschichtliche Wahrheiten 
festzustellen, ist schwer. Meist 
scheitert dieses Bemühen. 
Aber es ist Tatsache, dass 
Himmler gegenüber der Frau 
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Auch Schreibtischtaeter sollen vor Gericht 


Immer wieder kann man 
in den Prozessen gegen jene 
Männer, welche die national, 
sozialistische Mordmaschine¬ 
rie direkt oder indirekt be¬ 
dienten, hören, sie hätten 
von den Verbrechen nichts 
gewusst. Und dort, wo alles 
Leugnen angesichts unwider¬ 
legbarer Tatsachen nichts 
mehr hilft, wird vielfach zur 
Antwort gegeben, man habe 
auf höheren Befehl gehan¬ 
delt, dem man sich nicht ha¬ 
be entziehen können. Auf Be¬ 
fehlsnotstand beriefen sich 
Eichmann wie Angeklagte im 
Frankfurter Auschwitz - Pro. 
zess. Angesichts dieser im¬ 
mer wiederkehrenden Aus a- 
gen oder Ausflüchte erscheint 
es immerhin erstaunlich, dass 
man sich erst relativ spät für 
die Zentrale jener Vernich, 
tungsmaschinerie zu interes¬ 
sieren begann, das frühere 
Reichssickerheits - Hauptamt 
der SS in Oranieburg bei 
Berlin. 

Man habe zunächst ge¬ 
dacht, die Haupttäter seien 
alle in den Nürnberger 
Kriegsverbrecher _ Prozessen 
abgeurteilt worden, sagt uns 
der General Staatsanwalt beim 
Berliner Kammergericht, 
Günther. Eines Tages habe 
ihn ein westdeutscher Kohe- 
ge gefragt, warum die Staats¬ 
anwaltschaft in Berlin eigent¬ 
lich nie .t den „bf torischen 
Prozess“ gegen die Schreib, 
tischtäter des Reichs Scher¬ 
be! sh auptamtes führe. Die 
Ludwigsburger Zentralstelle 
z } lr . Aufklärung nationalso¬ 
zialistischer Gewaltverbre¬ 
chen ermittle nur bei Straf, 
taten, die ausserhalb der 
Reich? grenzen begangen wur¬ 
den. Wer aber sei zum Bei¬ 
spiel für das Schicksal der 
Berlirer Juden verantwort¬ 
lich? Aber diese Frage war 
schneller gesteht als beant I 
wortet. 

Seit praktisch anderthalb 


von DETTMAR GRAMER 


Jahren sondieren Staatsan¬ 
wälte in Berlin, im übrigen 
Bundesgebiet und neuerdings 
auch im Potsdamer Zentral¬ 
archiv, was an den Schreib¬ 
tischen jener berüchtigten 
Behörde geschah und wer 
hier schuldig wurde. Zu Ee. 
ginn der Ermittlungen habe 
es grosse Schwierig'leiten ge¬ 
geben, meint Günther Heu. 
te sind in Berlin elf Staats¬ 
anwälte, davon sechs aus 


schäftigt, die in Nürnberg la. 
gern den Akten, vierzig bis 
fünfzigtausend Dokumente ( 
aus den Kriegsverbrecherpro¬ 
zessen, zu sichten. Dabei wur¬ 
den Tausende von Fotcko. I 
pien angefertigt, soweit das 
Material für die Aufklärung 
des Fra genkomplexes .Reichs¬ 
sicher hei' shauptarnt* von Be¬ 
deutung war. Ferner mussten 
alle noch vorhandenen Akten 
der einzelnen Gestapo-Leit. 


Deutsche zum Auschwitz-Prozess 

Frankfurt a. M. — Fine Erforschung der öffentli. 
eben Meinung in Westdeutschland über den hier anhän¬ 
gigen Auschwitz-Prozess ergab, dass einer von je zwei 
Deutschen überhaupt nichts von dem Prozess gehört 
hatte. Von denen, die davon wussten, waren 39 Prozent 
dagegen. Nach Aussagen des Instituts, das die Umfrage 
veranstaltete, hat sich seit dem Eichmann-Prozess im 
Jahre 1961 die Zahl derer, die die Aufrollung von Pro. 
zessen gegen Kriegsverbrecher nicht wünschen verdop¬ 
pelt. Als Grund hierfür gaben diese an, es wäre „bes¬ 
ser, die Vergangenheit nicht wieder aufzurollen“. Die 
Eefragten gehörten den verschiedenen Schichten der Be¬ 
völkerung in der Bundesrepublik und Westberlin an. 

Der Widerstand gegen die Kriegsverbrecherprozesse 
war am stärksten unter Menschen zwischen 35 und 55 
Jahren. (ITA) 


Westdeutschland, mit der 
Aufarbeitung dieses Stückes 
nationalsozialistischer Ver. 
gaugenheit beschäftigt. Wie¬ 
viel Zeit sie für ihre Ermitt¬ 
lungen benötigen werden, ist 
heute noch nicht abzusehen. I 
Auf jeden Fall will man so 
rechtzeitig mit den Sondie- ! 
rungen gegen jenen auf meh. 
rere hundert Personen ge¬ 
schätzten Kreis ehemaliger 
SS-Männer fert'g werden, 
dass die Verjährungsfrist we- i 
gen Beihilfe zum Mord noch 
bis zum 8. Mai 1965 unterbro. 
eben werden kann. j 

Welch grosse Arbeit hierbei 
geleistet werden muss, geht 
aus Folgendem hervor. Ai¬ 


stellen durchgesehen werden; 
doch die meisten Unterlagen 
waren bei Kriegsende syste¬ 
matisch vernichtet worden, 
nur durch Zufall sind einige 
erhalten geblieben. 

Bass gegenwärtig die mit 
den Ermittlungen betrauten 
Staatsanwälte auch Akten 
der Potsdamer Archive durch¬ 
sehen, findet nicht überall 
Beifall: derartige Kontakte 
können politisch missdeutet 
werden. Doch es gibt Präze¬ 
denzfälle, die positiv verlie¬ 
fen, andere westdeutsche 
Staatsanwaltschaften planen 
ähnliche Schritte. Warum 
sollten sie, wo konkrete An- 


r.iemandem ein Haar ge¬ 
krümmt, und ohne dessen 
Wissen seien keine Vorschlä¬ 
ge für „Sonder behandlun- 
gen“ gemacht worden. Indes¬ 
sen wolle niemand die Steno¬ 
typistin zur Verantwortung 
ziehen, die nach Diktat einen 
Brief geschrieben hat, auf 
dem „Sonderbehandlung“ für 
bestimmte Personen oder Per. 
sonengruppen angeordnet 
wurde, selbst wenn sie sich 
im Grunde genommen damit 
der Beihilfe schuldig gemacht 
haben könnte. Gerechtigkeit 
sei Glückssache, meint Gün¬ 
ther dazu. 

Aber sollte man wegen die¬ 
ser Schwierigkeiten über¬ 
haupt von einer Strafverfol. 
gung absehen? Die wirklich 
verantwortlichen „Schreib¬ 
tischtäter“ im ehemaligen 
Reichsischerheits _ Hauptamt 
der SS müssen, soweit man 
ihrer noch habhaft werden ( 
kann, zur Rechenschaft gezo- i 
gen werden. Die Aufklärung 
und Aufarbeitung auch dieses 
dunklen Kapitels nationalso. 1 
zialistiscker Vergangenheit 
gehört zu den schweren Auf¬ 
gaben, denen sich die Ju¬ 
stiz gegenübersieht. In Ge¬ 
neralstaatsanwalt Günther 
steht diesen Ermittlungen ein 
Jurist vor, der schon im 
Frühjahr 1933 aus politischen 
Gründen den Staatsdenst 
quittieren musste und der ei¬ 
nen sicheren Blick für das er¬ 
forderliche Mass, aber auch 
die notwendige Grenze derar. 
tiger Strafverfolgung hat. — 

(FAZ> i 
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Appell an das Oberrabbinat 


Jerusalem. — Ministerprä 
sident Levi Eshkol wandte 
sich mit der Aufforderung an 
das Oberrabbinat, „der öf¬ 
fentlichen Meinung Rech, 
nung zu tragen und Wege zu 
finden, um die Bne Israel 
von den Gefühlen der Min¬ 
derwertigkeit und Diskrimi¬ 
nierung zu befreien“, die 
kürzlich zu einer Protest. 
Kundgebung der Juden aus 
Indien gegen die Vorschriften 


bedauerte bei dieser Gelegen¬ 
heit allerdings, dass sich bei 
den „Kundgebungen auf den 
Strassen unangebrachte and 
taktlose Manifestationen“ er¬ 
eignet hätten. Mi*, dieser letz, 
ten Bemerkung bezog sich 
Fshkol darauf dass einige De- 
monstrantev eine Puppe ver¬ 
brannten, die die Züge des 
Oberrabbhiers Nissim trug. 

Nach Verlesung der Regie¬ 
rungserklärung fügte der 


bei der Eheschlieisung ge- Ministerpräsident hinzu, dass 
führt haben. 1 es die Grösse der jüdischen 

In einer Sondersitzung der Gesetze und Richter durch 
Knesset, in der über die De- I oie Generationen gewesen 
monstrationen der Bne Isra. sei, die den historischen Not¬ 


el beraten wurde, erklärt«: j 
Eshkcl, dass „die Regierung 
die Bne Israel als Juden, oh- | 
ne jegliche Einschränkung ' 
einschliesslich in allen iliren 
persönlichen Status belref- j 
fenden Fragen betrachtet. Er 
unterstrich hierbei, dass das ( 
Oberrabbinat vor zwei Jah. ' 
ren zwar das Problem der 
Eheschlieisung zwischen An- \ 
gehörigen der Bne Israel und 


Auszeichnung 


—-__ _j lein drei Monate waren vier haltspunkte gegeben sind und 


Ein neuer TRIUMPH dar 
CARLTON-Kleidung 1 

Supersix | 

CARLTON bringt ab 1. Sep. 
tember einen neuen, exklusi¬ 
ven Anzugtyp heraus, den 
Supersix, mit 6 entscheiden¬ 
den Vorzügen: 

1. Carlton . Spitzenqualität 
garantiert durch seine 
Marke. 

2. Reine Schurwolle. 

3. Carlton getestet: knitter¬ 
frei und scheuer fest. 

4. Formbeständig durch Sta- 
biloformverarbeitung. 

5. Ideales Gewicht, unserem 
Klima angepasst. 

6. Modisch richtig, in 
Schnitt und Dessin. 

Diese Vorzüge machen den 
Supersix zum guten Anzug j 
für alle Gelegenheiten: 

Für Büro, für die Reise j 
und natürlich für festli¬ 
che Gelegenheiten. 
Supersix ist der Anzug für 
Anspruchsvolle und nicht 
teurer wie gewöhnliche Klei, 
düng. 


Um für dieses Sortiment Platz 
zu schaffen, gewährt Carlton 
im Monat August in einem 
SAISON-VORVERKAUF 
auf alle Sommeranzüge der 
letzten Saison (Synthetiks 
ausgenommen) einen Sonder¬ 
rabatt von 30 Prozent. 

# 

Ein Posten Regenmäntel in 
klasisscher Form $ 2.800.— 

• 

Und wenn Sie Masskleidung 
wünschen, erst recht zu 
CARLTON. 


j Staatsanwälte damit be- 
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Das Haus der 3 Gesoliäl 
te mit d*r grössten 
Auswahl. 

SARMiENTO 1147 

T. E 35 T033 


CABILD0 2614 


PAMPA 4979 

fast Ecke Triunvlrato 

Eigene Werkstätten 
Zahlungserlei chterun^en 
Zuvorkommende fach 
männische Bedienung 


entsprechendes Material vor- 
| handen ist, sich nicht auch in 
; der Zone Umsehen? Wegen 
der bevorstehenden Verjäh. 

! rung beim Mord drängt die 
j Zeit. Ob die Bundesrepublik 
j mit dem blossen Abwarten, j 
j bis nämlich Ost-Berlin mehr | 
. oder weniger gezieltes Mate* 
i rial herbeischafft, besser ge- | 
I fahren ist, muss bezweifelt 
werden. 

| Boch werfen die Ermittlun. ! 
; gen auch schwierige rechtli- i 
; che Fragen auf. Wie weit 
j oder eng ist der Kreis der 
I Verantwortlichen im frühe- 1 
I ren Reichssicherheitshaupt- 1 
I amt zu ziehen*? General. I 
Staatsanwalt Günther nennt 
i es „fast abenteuerlich“, dass 
I jener Komplex erst 18 bi? 19 I 
Jahre nach Kriegsende auf¬ 
gerollt wird. Grundsätzlich 
' sei bei den Judenverfolgung | 
) gen ohne den Willen des 
Reichssicherheitshauptamtes 


j Die französische Akademie 
! der Wissenschaften hat Prof, j 
Bernard Halpern mit 50 Stirrv 
i men zu ihrem neuen Mitglied , 
i gewählt. Die zwei Gegenkan- I 
didaten erhielten 15 und 3 
i Stimmen. 

i Prof. Halpern stammt aus 
■ Tarncw Er ist der erste ehe- ' 
! mals polnische Jude, der in | 
die Akademie der Wissen, 
i schäften einzieht. Er steht ; 

an der Spitze des Instituts ! 
) für allergische Krankbeiten 
der medizinischen Fakultät 
der Universität Paris. Er war 
schon mehrmals in Israel und 
hat an der Jerusalemer Uni- * 
versitafc Vorlesungen gehal¬ 
ten. 1 


anderen Juden geregelt habe 1 
und seither in keinem Fall ei¬ 
ne solche Ehe verhindert wur. 
de, doch offensichtlich ein 
grosser Teil der Bevölkerung 
und die Gemeinschaft der 
Ene Israel nicht mit den für 
das Eingehen einer solchen 
Ehe erlassenen Vorschriften 
einverstanden sind. Eshkol 


Wendigkeiten Rechnung ge¬ 
tragen haben, so dass „wir 
berechtigt sind, Lesungen zu 
erwarten, welche dem Gei?t 
der ,Liebe zu Israel* Rech, 
nung tragen und die Samm¬ 
lung der Zerstreuten gestat¬ 
ten“. Er wies auch darauf 
hin, dass die Entscheidung 
von tieferer Bedeutung sei 
angesichts der Hoffnung auf 
eine grössere Einwanderung 


jüdischer Gemeinschaften 
aus verschiedenen Landern, 
von denen viele nicht strikt 
die Gesetze der jüdischen Re¬ 
ligion befolgen konnten, und 
betonte, dass die Einwande¬ 
rung und Eingliederung der¬ 
art gestalteter Gemeinschaft 
ten gefördert und nicht be¬ 
hindert werden müsse. (ITA) 


_A EILAT 

POR EILAT 

Extraordinana axcursiön a Israel Salida* 
6 de diciembre, vapor “FEDERlCO C". 
DESDE U$S 69ÖY FINANCIADO 
incluyendo viajes de ida y regreso 
traslados, hotelps y excursiones durante 
15 dfaa en ISRAEL 
OTRAS SALIDAS EN AVION JET 



LAVALLE 1672 
Planta baja 0&56 
T» E.; 46-9179' 



ISRAEL - BRIEFMARKEN 

KA WIEDER VERKAEUFEH — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica cficial 
del Estado de Israel, \ 

VIAMONTE 550, I/B — Buenos Aires, Rep Argeniina 


Ernst Koppel 

Maipü 982 TeL 31-7845 


Teppichhaus - M. Hochberg 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKI'OPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
TOER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigene Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichte Hingen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 3—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGUI 2083 

4 Quader von Station Urquiza 


Tel.: 52-2993 


ESTUPIO JURIDI CO INTERNACIONAL 

Br. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ir 

ALLE ENTSCHÄEDIGUNGSFRAGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUER0STUNDEN; 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16_18 Uhr 

T. E.:83 - 2613 

★ 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
C©n - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

T. E.: 80 - 6930 

PUEYRRE00N 2190 esq. Av. LAS HERAS 
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Ereignisse der Woche 


Entwurf eines Gesetzes 


Durch den „Bloque de Di. 
putados Nacionales“ wurde 
ui;S von dem „Partido Demö- 
crata Progresista“ das fol_ 
gende übermittelt: 

„Gesetzesvorschlag des De¬ 
putierten Leon Patlis ange. 
sic-hts der Zunahme antise¬ 
mitischer Aktivitäten in Ar¬ 
gentinien: 

„Artikel 1) — Im ganzen 
Territorium der Republik Ar¬ 
gentinien werden Aufreizui g, 
Teilnahme oder Durchfüh¬ 
rung von Veranstaltungen 
verboten, die bezwecken. Per. 
sonen oder mit rassischen, re¬ 
ligiösen oder sozialen Zielen 
gegründete Institutionen ei¬ 
ner ungleichen oder diskri. 
minatorischen Behandlung 
zu unterwerfen. 

„Artikel 2> — Mit Gefäng¬ 
nis von einem bis zu vier Jah- 
ren werden diejenigen in in¬ 
dividueller oder kollektiver 
Form bestraft, die gegen das 
in Artikel 1 ausgesprochene 
Verbot verstossen. 

„Artikel 3) — Die Strafen 
des vorhergehenden Artikels 
sollen in den folge den FäL 
len verdoppelt werden: 

a) wenn die strafbaren 
Handlungen von Anhängern 
einer zum Zweck der diskri- 
minatorischen Aufreizung ge¬ 
bildeten Organisation durch¬ 
geführt werden; 

b) wenn die verbrecherL 
sehen Handlungen von Staats¬ 
angestellten begangen wer¬ 
den. In die em Falle wird als 
zusätzliche Bestrafung der 


Betreffende als ungeeignet 
erklärt werden, jemals in Zu¬ 
kunft einen öffenticlhen Po_ | 
sten zu bekleiden; 

c) wenn Aufreizung, Teil- 
i ahme oder Durchführung 
von Attentaten gegen Perso¬ 
nen, oder mit rassischen, re_ 1 
ligiösen, politischen oder so¬ 
zialen Zwecken gegründeten 
Institutionen oder .eren Ei- 
gei tum vorliegt. 

„Artikel 4) — Wenn die 

cüskriminatorischen Aktivitä¬ 
ten zu Delikten führen, die 
durch das Sti a gesetzbuch 
mit höheren Strafen geahn¬ 
det werden wie die im vor. 
liegenden Gesetz vorgesehe¬ 
nen, so wird die entsprechen¬ 
de höhere Strafe verhängt 
werden. 

Begründungen 

„Herr Präsident: 

„Die absolute Mavorität 
des argentini chen Volkes 
liebt de. Frieden und lebt in 
Eintracht; es arbeitet für 
sein Wohlergehen, das seiner 
Familie und, als log'sche Kon¬ 
sequenz dieser allgemeinen 
produktiven Arbeit, für das 
„Allgemeinwohl“. 

„Schon vor dem bekannten 
Ausspruch .Regieren heisst 
bevölkern* hat die Republik 
Argentinien den Völkern der 
Welt ihre Tore geöffnet und 
einzig und allein Eignung 
und Arbeitswillen gefordert. 

„Die nationale Geschichte 
zeigt glücklicherweise keine 
bewaffneten Zusammenstö- 


fie Deutschen ftafnmerspiele 
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TEATRO DE CAMARA DE ALEMANIA 

Direktion REINHOLD K. OLSZEWSKI 

Spielplan: 

Freitag, den 28. August, 19.15 Uhr: 

PRAIRIE SALOON, ein Western Musical 
von Heinz Wunderlich. 

Sonntaa, den 30. August, um 15.00 Uhr: 

DERMAULKORB, eine Komoedie in sie. 
ben Bildern von Heinrich Spoerl. 
Montag, den 31. August, um 20.00 Uhr: 

HAMLET, Trauerspiel in fünf Akten von 
William Shakespeare. 

Dienstag, den 1. September, um 19.15 Uhr: 
DER KOENIG STIRBT, Schauspiel von 
Eugene Ionesco. 

KEIN ABONNEMENT! — NUR EINZELVERKAUF 

Für sämtliche Vorstellungen ab Dienstag, den 
25. August, ab 11 Uhr an der Theaterkasse. 

Parkett, alle Reihen .... m$n. 600. 
Superpullman, alle Reihen . 350. 

Tertulia. alle Reihen .... 


200 .- 


DIESES JAHR IM 

TEATRO PRESIDENTE ALVEAR 

CORRIENTES 1659 — Telefon: 46-6076 


LUACH - (KALEHD 

Fre’tag den 21. August 
Sonnabend, den 22. August 

Parschat KI-TKTZE 5. B M. XXI 10 - 
Haftara feschayahu LIV 1 — 
Sonntag, den 23. August 
Montag, den 24. August 
D’enstag den 25. August 
M • twoch den 26. August 
Donnerstag, den 27. August 
Freitag den 28. August 
Sonnabend, den 29 August 

Parschat KI-TAVo 5. B. M. XXVI 
Sonntag, den 30. August 

1. Tag Slichot 

Montag, den 31. August 

2. Tag Slichot 

Dienstag, den 1. September 

3. Tag Slichot 

Mittwoch, den 2. September 

4. Tag Sbchot 

Donnerstag, den 3. September 

£. Tag Slichot 
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14. Elul 
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15. Elul 
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sse zwischen einzelnen Sek. 
toren aus diskriminatorischen 
Gründen. Gelegentlich inne¬ 
rer Kämpfe haben tiefere 
Gründe diese Zusammenstö- 
sse erzwungen. 

„Das von urs repräsentier¬ 
te Volk hegt den Wun ch, 
seinen arbeit amen Weg frei 
von Störungen fortzusetzen. 

„Seit einiger Zeit haben 
winzige Gruppen sich unter 
diskriminatorischen Bainern 
organisiert und unter allge¬ 
meinem Abscheu alle Arten 
von Veranstaltungen, ein¬ 
schliesslich Attentate, be¬ 
günstigt und verübt. Wir 
müssen der Situation Rech¬ 
nung tragen und die in unse¬ 
rer Strafgesetzgebung vom 
handene Lücke ausfüllen, um 
ein Delikt bei Namen zu 
nennen und zu unterdrücken, 
das in unserem Land keinen 
sichtbaren Ausdruck fand 
und von einer kleinen Grup¬ 
pe importiert wurde, obwhl 
es unser argentinisches Ge¬ 
fühl ablehnt und es in ei- 
rem Volke kiin tlich ist. wel¬ 
ches in einer Verschmelzung 
der Rassen seinen U‘sp:ung 
hat. 

L~ön Patlis“. 

Ein importiertes 
Problem 

In Beantwortung von Fra¬ 
gen, die Journa v sten der 
Rundfunkstation Radio Pro- 
vincia aufw r arfcn, äus'-eite 
sich der an leitender Stelle 
de? Partido Demöcrata Pro- 
gresista stehende Deputierte 
Dr. Horacio Thedldv zu den 
herrschenden Zuständen im 
allgemeinen und im besonde¬ 
ren zum Problem der Ras¬ 
senhetze und über d'e Tätig¬ 
keit des Hussein Tricki 

„Das Ra senproblem ist in 
unserem Lande ein Importar¬ 
tikel“, führte Dr. Theddy 
aus. „denn es entspricht kei_ 
neswegs der argentinischen 
Mentalität, und Tricki stellt 
einen störe’ den Faktor in 
unserem Volksleben dar“ 
Seiner Meinung nach, so 
fügte er hinzu, sei das Vor¬ 
gehen gewisser ehemaliger 
Heeresmitglieder „recht lä¬ 
cherlich“. wenn sie versucht 
hätten, ein Comite zu grün¬ 
den. das die rassische Diskri. 
minie’-u^'g fördern soll und 
die Zion'sten für den ernsten 
Zwischenfall in der Prsadas 
verantwortlich machen will. 

Ein Briefwechsel 

Dr. Guillermo O'Dsnnell, 
einstiger Staatssekretär im 
Innenministerium zur Zeit 
des damaligen Innenmini¬ 
sters General Enrique Rauch, 
hat dei DAIA ein Schreiben 
zugehen lassen, dem er Kopie 
des Briefes anfügt, den der 
genannte Ofizier an die Re¬ 
daktion der „Naciön Arabe“ 
geschrieben hat. Dr. O’Don- 
nell erklärt, diese AufkiL 
ruig bezwecke, eine Auffas¬ 
sung zu widerlegen, welche, 
wie die von „Naciön Arabe“ 
dargestellt, den persönlichen 
Ue herze ugungen und der 
wirklichen — und auch be¬ 
kannten — Tätigkeit (des 
ehemaligen Innenministers) 
völlig zuwdderläuft. 

Der Brief des 
Generals Rauch 

Das Schreiben de? Gene¬ 
rals Rauch an ,Naciön Ara, 
be“ hatte folgenden Wort¬ 
laut: 

I „Ich gestatte mir, mich 
auf die letzte Nummer der 

; JUEDISCHE • 

; BUCHHANDLUNG : 

I TALESSIM, MACHSO- : 
J RIM (span. Uebersetzg., • 
, LUACH 5725. Neujahrs. J 

• Glückwuinschkarten « 
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j Pueyrredön 451 l 
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von Ihnen herausgegebenen f 
Zeitschrift »Naciön Arabe* zu 
beziehen, in der meine Per¬ 
son als mögliches Opfer der 
Aktion zionistischer Gruppen 
erw’ähnt wdrd. Hierzu muss 
ich Ihnen nur meine völlige 
Unkenntnis dieser Umstände 
zum Ausdruck bringen, die 
im übrigen nicht aus meiner 
öffentlichen Tätigkeit als lo¬ 
gische Konsequenz noch 
aus meinen während meines 
ganzen Lebens bekundeten 
persönlichen Ueberzeugun. 1 
gen hervorgehen können. 

„Während meit er Amts¬ 
zeit als Innenminister habe 
ich es für eine unabw r enba- 
re Notwendigkeit gehalten, 
Massnahmen zur Bestrafung 
von Wirtschaftsverbrechen 
zu ergreifen, die unsei La r d 
plagen. Eaher habe ich die 
Verhaftung einiger der be¬ 
kanntesten Persönlichkeiten 
angeorünet, doch nur auf, 
grund ihrer Delikte und bei 
völliger Ausserachtlassung ir¬ 
gendeiner rassisch bedingten 
Frage. 

„Diese Massnahme ist nach 
meinem Gefühl unlöslich mit 
der Ueberzeugung verbunden, 
dass die Lösung der ernsten 
Probleme, unter denen mein 
Land leidet, in der ui gestör¬ 
ten Fortdauer der Haltung 
vor. Brüderlichkeit, des Zu¬ 
sammenlebens und der Soli, 
darität Legen wird, die das 
argentinische Volk in seinen 
bes-en Momenten i’-piriert 
hat. 

„Lh bitte den Herrn Re* 
daktVmsehef, mein vorliegen¬ 
des Schreiben zu veröffentli¬ 
chen, uamit sein Abdruck zur 
Zerstreuung von Mrssver, 
stänön'ssen beitragen kann.“ 

Antwort der DAIA 

Die DAIA bestätigte dem 
früheren Staatssekretär des 
Inneren den Erhalt seines 
Begleitschreibens zu der Ab¬ 
schrift des Schreibens mit 
obigem Text und w^eist dar¬ 
auf hin, dass dieser Vorfall 
„typisch für die Methoden 
ist, deren sich die Vertreter 
von Interessen, welche dem 
argentinischen Empfinden 
fremd sind, bei ihier Wühl¬ 
arbeit bedienen“. 

Zu dem Brief des Generals 
Rauch schreibt die DAIA, 
dass „sein Ton ermutigend ist 
und es verdient, zur Ken r t, 
nis aller unserer Mitbürger 
zu gelangen, die häufig in ih¬ 
rem guten Glauben von den 
Spekulanten der Verleum¬ 
dung überrascht werden“. . 

Empfang in der 
Israel-Botschaft 

In der Israel . Eotsehaft 
fand auf Einladung des Isra, 
el.Botschafters General Jo- 
(Fort Setzung der Ereignisse ■. 

der Woche von Seite 5) j 


American Jewish Committee 

Eine Delegation des American Jewish Committee hat 
für wenige Tage Argentinien besucht, um die Lage und 
die antisemitischen Umtriebe hierzulande zu »studieren*. 
Der Besuch fand durch eine breite Propaganda auch Be¬ 
achtung in der nichtjüdischen Oeffentlichkeit, zumal die 
Tageszeitungen zahlreiche Berichte brachten. Die Delegier¬ 
ten besuchten u. a. auch den Präsidenten und den Kardi¬ 
nal, die Erklärungen aogaben. Diese Erklärungen unter¬ 
schieden sich nicht von früheren, die bei anderen Anlässen 
der Presse übergeben worden sind. 

Auf einer Presse-Konferenz, die unter keinem guten 
Stern stand, weil die Herren des AJC erklärten, keine oder 
wenig Zeit zu haben, — wozu ruft man dann die Presse 
Übehaupt erst zusammen? —. konnte der Vorsitzende des 
AJC über die Erklärungen des argentinischen Aussenmini- 
sters, Dr. Zavala Ortiz. keine ausreichenden Informationen 
erteilen, w-eil er den Text dieser Erklärung nicht' bei sich 
hatte. Soweit er sich erinnere, berichtete Dr. Abi am, der 
Präsident des AJC, habe der Aussenminister gesagt, es han. 
dele sich nicht um Antisemitismus in Argentinien, sondern 
um Unfrieden zwischen den in Lande lebenden Juden und 
Arabern. Er, Abram, habe aber den Eindruck, dass diese 
Problemstellung nicht bestünde. Vielmehr seien d^ese Dif, 
ferenzen durch ausländische Einflüsse, gemeint die Arabi¬ 
sche Liga, hervorgerufen. 

Die Vorfälle in Argentin 5 en haben, so führt Dr. Abram 
aus, in den USA einen grossen Eindruck gemacht. Man sei 
beunruhigt gewesen, weil es sich schliesslich um eine der 
grossen Judenheiten bandelt. Natürlich könen auch diese 
Vorkommnisse Rück Warnungen in anderen Ländern ha¬ 
ben. Dr. Abram spricht ven einem Versagen der Führer 
nicht jüdischer Organisationen und religio ?er Gruppen. 
Denn schliesslich stehe hier e ne Frage der Demokratie auf 
dem Spiel, die über das jüdische Interesse hinausreicht. In 
Argentinien sollten die Juden mit den nichtjüdi chen 
Gruppen und Persönlichkeiten stärker Zusammenarbeiten. 

Schliesslich k3m es zu einer Diskussion zwischen den 
Frc~ evertretern und den Delegierten des AJC, denen vor¬ 
gehalten wird, dass sie nach drei Tagen die argentinischen 
Verhältnisse unmöglich beurteilen könnten. Man sagte aus 
Gründen der Höflichkeit nicht, dass aus die em Grunde 
die Intervention des AJC in d e argentinischen AuseinaiL 
dersetzungen nicht sehr glücklich war. 

Zweifellos bescand auf Seiten der amerikanisch-jüdi¬ 
schen Delegation ein guter Wille, den argentini chen Ju¬ 
den zu helfen. Allerdings muss es mehr a’s zweifelhaft er_ 
scheinen, ob solche Besuche angebracht sind, ohne die le¬ 
gitimen Instanzen des argentinischen Judentums zu kon¬ 
sultieren. Die den Amerikanern gegebenen Deklarationen 
ändern an der wahren Lage nichts. Möglicherweise geben 
sie nur Gelegenheit, von der Wirklichkeit durch allgemei¬ 
ne schöne Worte abzulenken. 

Alles geschieht mit dem besten Wiilen, aber das allein 
genügt heute nicht menr, um jüdische Pchti- nen zu ver. 
teidigen. Im übrigen wurde diese unglückliche Art einer 
Intervention w*eder erbeten noch mit anderen Schritten, 
die eingeleitet sind, koordiniert. In der informierten jüdi¬ 
schen Oeffentlichkeit hat dieser Besuch einen peinlichen 
Eindruck gemacht. 

Die Juden in Charbin 


In Charbin, der Hauptstadt 
der Mandschurei, die Volks¬ 
china angeschlossen ist, be¬ 
stand früher eine blühende 
jüdische Gemeinde mit über 
10.000 Mitgliedern. Jetzt sind 
dort noch 13 Juden verblie¬ 
ben. 

China bot viele Jahre rus¬ 
sischen Flüchtlingen Asyl, 
später kamen die deutschen 
Flüchtlinge dazu. Zwischen 
1946 und 1950 wanderten un¬ 
ter den Auspizien des Joint 
über 20.000 Juden aus China 


aus. da « n LOGO nach Israel, 
6.700 in die Vereinigten Staa¬ 
ten; die anderen nach Euro¬ 
pa, Südamerika, Kanada und 
Australien. 

Im Jahre 1940 wohnten 
35.000 Juden in China. Es gab 
dort jüdische Zeitungen in 
russischer, englisch er und 
deutscher Sprache. Das jüdi¬ 
sche Altersheim in Charbin, 
das damals geschaffen wmrde, 
hat noch zw T ei Insassen, die 
ebenfalls ihre Abreise vorbe- 
reiten. 


nmmscHES lehrhaus 

THG - BET ISRAEL - WIZO 

BIBELKURS 

(VIERZEHNTAEGIG) 

Leitung: Rabb. Dr. MEIR RÖSENBERG 

9. ABEND: MONTAG, den 24. August, um 20.30 Ehr 

HEBRAEISCHE KURSE 

ANMELDUNGEN UND INFORMATIONEN: 

CRAMER 2070 Tel.: 73-8922 

{Bürozeit: Montag. Dienstag. Donnerstag von 15—19 Uhr) 
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seph Avidar ein Bankett zu 
Ehren des Unterstaatssekre¬ 
tärs des Aussenministeriums, 
Botschafter Ramön Vazquez, 
und seiner Gattin statt, an 
dem u. a. folgende Persön¬ 
lichkeiten teilnahmen: der 
Botschafter Oesterreichs, 
Herr Georg Roessler und 
Gattin; der Botschafter von 
Costa Rica, Licenciat Jose A. 
Cordero Croseii und Gattin; 
der Botschafter Irlands, Herr 
Michael Skentelberry und 
Gattin; der Direktor der Ab¬ 
teilung für Afrika und Nah. 
ost des Aussenministeriums, 
Minister Antonio M. Christo. 
pher r en; der Botschaftsrat 
der italienischen Botschaft, 
Graf Marcello Bocchini und 
Gattin; der Hilfsbischof von 
Buenos Aires, Monsenor Fr- 
nesto Segura; der Dekan der 
Medizinischen Fakultät, Dr. 
Osvaldo Fustinoni und Gat. 
tin. Dr. Leon Dujovne und 
Gattin. Herr Armaudo Ma”ch 
und Gattin, der General e- 
kretär der Confederaciön de 
Empleados de Comercio, der 
Botschaftsrat der Israel-Bot. 
Schaft, Herr Schl'mo Cohen 
Abravanel und Gattin. 

Der neue Kultur-Attaclie 

Herr Arie Bustan, der zum 
Ersten Sekretär und Kultur- 
Attache der Israel..Botschaft 
ernannt wurde, ist in Buenos 
Aires eingetreffen. Aus ei¬ 
nem frommen jüdischen Haus 
in Polen stammend, studier¬ 
te er an verschiedenen Uni. 
versitäten Naturwissenschaf¬ 
ten und Literatur. Im Zwei- ’ 
ten Weltkrieg leitete er für 
Lateinamerika die Nachrich¬ 
tenagentur ITA und ONA 
(Overseas News Agency). Im 
Jahre 1949 liess sich Herr Bu. 
sian in Israel nieder, wo er 
15 Jahre lang Direktor der 
Lateinamerikanischen Abtei¬ 
lung des Wissenschaftlichen 
Weizmann-Instituts war. 

Der jetzige 1. Sekretär und 
Kultur.Attache ist auch als 
Literat bestens bekannt. Erst 
kürzlich wurde ihm ein Preis 
für sein Buch „Chaim Weiz- 
mann - - sein Leben und sein 
Werk“ verliehen, das jetzt ins 
Spanische und Englische 
übersetzt wird. Schon ver¬ 
schiedene Male besuchte er 


Woche 

der DAIA 




Die aschkenasisehe Revolution 

von HERBERT FREEDEJS (Jerusalem) 


(4 


Anlässlich des Nationalfeiertags zu Ehren des Generals 
1 Jose de San Martin gab die DAIA folgende Erklärung ab; 

„Die heroische Gestalt des Generals San Martin ist für 
den ganzen lateinamerikanischen Kontinent, zu dessen 
1 Freiheit er entscheidend beitrug, das Beispiel seines Lebens 
und seiner Ideale. Seine Taten und seine moralische Inte, 
grität formen die unzerstörbare Einheit seiner heldischen 
Persönlichkeit. Sein vorbildliches Leben wirft sein Licht 
über unser Land. Nicht umsonst nennt man ihn den Vater 
des Vaterlandes. Er wird als der „Heilige des Schwertes“ 
verehrt, denn er war einzig und allein ein Soldat der Frei¬ 
heit und Gerechtigkeit Ei' zeigte, dass der Kampf für diese 
höchsten Güter der Menschheit das erste Gebot i-t, das 
heute mehr als je in der Welt gilt. Dies war die Lehre sei 
nes Lebens. Sein stets gegenwärtiges Andenken bestätigt 
die Gleichheit aller Menschen, die wahre Grundlage der 
Demokratie und unverrückbare Lin e der Verteidigung von 
Menschentum und Menschenwürde. 

„Am 114. Jahrestag seines Todes gibt die jüdische Kol¬ 
lektivität, untrennbarer Teil des argentinischen Volkes, ih 
| rem Anschluss an diesen Tag Aufdruck und ehrt seine ein¬ 
malige Erscheinung, die seit jenem 17. August nicht auf. 
gehört hat zu wachsen, an dem San Martin in die Unsterb¬ 
lichkeit seines Ruhmes eintrat.“ 


Lateinamerika und hielt Vor. 
träge über die Wissenschaft 
in Israel. 

6. Makabiade 
in Tucumän 


man, Dr. Juan Carlos Aram- 
buru, begrüstte die Vakabia. 
de und sagte, dass die Kir. 
j che den Sport unterstützt 
| und in ihm die Grundlage 
! zur körperlichen und geisti¬ 


gen Ertüchtigung aller Men 
Eine riesige Menschenmen. sehen sicht. Der Bürgermei. 
ge wohnte der feierlichen Er- ster der Stadt Tucumän, Sr. 

Öffnung der 6. Makabiade in ! Eduardo Araoz, betonte die 
Tucumän auf dem Sportplatz Solidarität und guten Bezie- 
der Uniüad Sionista Tucuma- i hungen zur jüdischen Bevöl- 

na bei. An der Feier nahmen kerung, die immer in Argen. Bevölkerung zurücaliegt. 


In Tel Aviv ist ein Buch f 
erschienen, das zu einer of¬ 
fiziellen Erklärung des Mini- j 
steiPräsidenten führte, An¬ 
fragen in der Knesset auslö. 
ste, Leitartikel in den Tages¬ 
zeitungen zur Folge hatte — 
von temperamentvollen Le¬ 
serbriefen ganz zu schweigen 
— und einen Rattenschwanz 
von Prozessen nach sich zie¬ 
hen dürfte. Sein Therra ist 
das Zusammenleben von A -ch. 
kenasim und Sephardim in 
Israel, w'obei unter Sephar¬ 
dim die orientalischen Juden 
verstanden sind. 

Gewöhnlich sind es die 
Orientalen — Einwanderer 
aus Irak, Nordafrika, Persien, 
dem Jemen — die sich be- 
nachteihgt fühlen. Die Asch- 
kenasim sind führend in der 
Regierung, im Parament, im 
Staatsdienst, in der Presse t Revisionisten, 
und stellen die Mehrzahl der 
Lehrkräfte auf den Hoch, 
schulen. Es bedarf zumindest 
ncch einer Generation, bis 
die orientalischen Juden das 
kulturelle Defizit aufgeholt 
haben, das sie aus ihren Ur¬ 
sprungsländern mitgebracht 
haben. Wenn es also hier und 
da unzufriedene Stimmen ge¬ 
geben hat, so waren es die 
der Sephardim, deren aktiver 
Anteil an verantwortlichen 
Positionen hinter ihrem zah- 
lenmässigen Anteil an der 


Vertreter der Regierung von 
Tucumän mit dem Gouver. 
neur Prof. Läzaro Barbierri I 
und Vertreter aller jüdi¬ 
schen Organisationen teil. 
Unter den Klängen der Na. 
tionalhymne marschierten 
die jüdischen Sportler aus al¬ 
len Teilen Argentiniens auf, 
und die Fahnen Argenti¬ 
niens und Israel wrnrden 
vohi Gouverneur Barbierri 
und Herrn Elijah Gutkin, 
dem Präsidenten der Zionn 
stischen Organisation Argen- 
tieins, gehisst. Die Eröff¬ 
nungsansprache hielt Ino- 


tinien geherrscht haben. 

Danach begrüsste der Gou¬ 
verneur, Prof. Barbierri, die 
Anwesenden und sagte u a.. 
dass er beim H : -sen der Fah¬ 
ne über die Geschichte und 
Leiden des jüdischen Volkes 
nachgedacht l abe; er wür. 
digte die Bedeutung, die das 
Hissen der Fahne Israels für 
das jüdische Volk hat und 
die jetzt gemeinsam mit den 
, Fahnen aller selbständigen 

Nationen aufgezogen wird. 
Der Gouverneur sprach über 
die Bedeutung des Staates Is- 


Jetzt spricht zum ersten 
mal jemand von der Aufleh¬ 
nung der Westjuden, von ei¬ 
ner „asch’ enasischen Revo¬ 
lution“ — der Autor Kalman 
Katzenelson, der sich schon 
zweimal durch proyokatori. 
sehe, a lssenseiterische Schrif¬ 
ten unbeliebt gema ht hat. 
Einmal hatte er die Auswei¬ 
sung der arabischen Minder¬ 
heit aus Israel gefordert, w 7 as 
einen Sturm der Entrüstung 
heraufbeschwor; ein zw-eites 
Mal schlug er vor, die hebräi¬ 
sche Landessprache durch 


Ma-oos Philiponski, der alle 


Gäste im Namen der 6. Ma. 
kabiade herzlich begrüsste. 
Herr Marcos Selzer "dankte 
der tucumaner Regierung für 
die den Sportlern erwiesene 
Gastfreundschaft und der tu- 
cumaner Kehilla für die Mit¬ 
hilfe zur Makabiade. 

Der Erzbischof von Tucu. 
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gab der Hoffnung Ausdruck, 
dass immer Brüderlichkeit 
zwischen allen Völkern der 
Welt herrschen möge. 

Monat des 
Jüdischen Buches 

In der vergangenen Woche 
w : urde im Hause der Kehilla 
der „Monat des Jüdischen 
Buches“ feierlich eröffnet. In 
seiner Ansprache Getonte der 
Gast der Kehilla, Universi¬ 
tätsprofessor Dr. Schmueli, 
die Bedeutung des jüdischen 
Buches und die L : ebe des jü_ 
dischen Volkes zum Buche. 

Mit der traditionellen jüdi¬ 
schen Buchausstellung setzt 
die Kehilla diese jüdische 


Tradition fort; in diesem 
Jahr ist die Buchausstellung 
besonders reichhalt r g und 
zeigt viel interessantes Mate- 
• rial neben einer Ausstellung 
! von Gemälden jüdischer Ma. 
ler in Argentinien. 

E-’ie Ausstellung ist täglich 
abends ausser Sonnabend und 
Sonntags geöffnet und gibt 
jedem die Möglichkeit, jüdi¬ 
sche Bücher zu bis zu 8D Pro. 
zent vei•billig'en Preisen zu 
kaufen. 

Jeder Eesueher erhält ei. 

! nen Katalog und kann sich 
so über die Ausstellung, die 
auch einige Bücher in deut¬ 
scher Sprache enthält, leicht 
informieren 
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Jiddisch zu ersetzen, was mit 
Schweigen übergangen w r ur- 
de Diesmal, in seiner „Asch- 
kenasischen Revolution“ ruft 
er dazu auf, Schluss zu ma¬ 
chen mit den Versuchen, Ori¬ 
ent und Okzident in Israel zu 
verschmelzen; er sieht in 
den Sepahrden nicht Brüder, 
sondern „Feinde“. 

Kalman Katzenelson, vor 
56 Jahren in Weissrussland 
geboren und seit 1923 im 
lande, ist das „schwarze 
Schaf“ einer bekannten Fa¬ 
milie. Sein Onkel Berl w r ar 
einer der grossen Arbeiter¬ 
führer der zionistischen Be¬ 
wegung, und die Frau des 
Staatspräsidenten Sha ar ist 
eine geborene Katzenelson, 
eine Verwandte des Autors. 
Im Gegensatz zu seiner FamL 
lie schlcss er sich 1927 den 
später der 
Cheruth“ - Partei an, die 
jetzt a'-er deutlich von ihm 
abgerückt ist und sein jüng¬ 
stes lite arisches Unterneh¬ 
men verurteilt. Darin stellt 
der Autor u. .a folgende ab 
struse Behauptungen auf: 
„Sie (die orientalischen Ju¬ 
den) sind unsere Todfeinde, 
sie hassen die Aschkenasim 
und bedauern es zutiefst 
dass Hitler sie nicht ganz 
ausgerettet hat“. Weiter liest 
man: „Die Aschkenasin: wer¬ 
den eher v die Welt in Flam¬ 
men aufgehen lassen, als den 
Se ; har d im die Herrscha f t 
über d's Land einzuräumen“ 
Oder: „Nichts verschärfe eil 
nem s phardisihen Funktio¬ 
när grössere Genugtuung, a's 
das Blut eines Asdhekanis 
fiiessen zu sehen d In diesem 
Stile geht es weiter, wobei te- 
j sonders di? Regierungspartei 
Mapai vor den Orientalen iu 
ihren eigenen Reihen ge¬ 
warnt wird, die so täten. al3 
ob sie gute Juden wären, 
aber sich zum Schluss als Ira. 
ker, Jemeniten oder Marok¬ 
kaner entpuppen würden. 

I Vergeblich hat Ben Gurion. 
der viel zur Integrierung der 
orientalischen Bevölkerungs¬ 
teile getan hat, gewünscht, 
dieses Machwerk in Schwei¬ 
gen zu begraben: die erregte 
öffentliche Debatte veran. 
lasste den Ministerpräsiden- 
1 ten Levi Eshkol zu einer Er. 
klärung, in der er sich „mit 
Abscheu“ von dieser Publika¬ 
tion distanzierte und der 
Knesset die Verabschiedung 
eines Gesetzes gegen Aufhet¬ 
zung zum Grüppenhass und 
gegen Kollektiv-Eeleidigung 
nahelegte. Die Folge war, 
dass das Opus den Buch¬ 
händlern aus den Händen 
gerissen und eine Art trauri-, 
ger „bestseller“ wurde: denn 
I jeder wollte wissen, worum 
1 es sich handelt. Die verlege. 

, risch$ Freude dürfte aller- 
| dings nicht ungetrübt an* 
ha'ten. Es schwebt bereits ei¬ 
ne Anzeige bei der Staatsan. 

1 w’altschaft, eingereicht, durch 
Rechtsanwalt Zidon - Cohen 
im Namen einer Gruppe se- 
phardischer Bürger, die sich 
! durch das Buch angegriffen 
! fühlen. Die Klage stützt sich 
auf drei Punkte: das Buch 
erregt öffentliches Aergernis; 

' es stört den öffentlichen 
Frieden; und es fügt Teilen 
: der Bevölkerung durch grobe 
Beschuldigungen Unrecht zu. 

| Ein anderer sephardischer 
! Anwalt — Schlomo Bechori 
— hat Privatklage ange- 
I strengt, w^eil seiner Meinung 


nach Katzenelsons Buch ge¬ 
neigt sei, ihn unter den Asch- 
kenasis verhasst zu machen. 

Um den /Schaden zu mil¬ 
dern, den die Publikation »n- 
richten dürfte, versandte der 
Vorsitzende der Abteilung für 
Blich er ver trieb im Allgemei¬ 
nen Kaufmannsverband ein 
Rundschreiben, da den 
Buchhändlern nahelegt, die 
„Aschkenasisehe Revolution* 4 
nicht in ihr Sortiment auf¬ 
zunehmen. Dagegen aller¬ 
dings nahm die liberale Ta¬ 
geszeitung „Ha’arez“ in einem 
Leitartikel schärfstens Stel¬ 
lung. Wohin kämen wir, 
wenn der Kaufleuteverband 
als Zensor fungiert, hebst es 
da. Es sei nicht seine Sache, 
ein Buch zu verbieten, gegen 
das kein rechsgiiltiges Urteil 
vorliege. 


AUS AUER WEIT 

Israel als Lehrmeister 

Athen. — Nachdem erste 
Versuche mit israelischen Me. 
theden in der Ernte der 
Baumwcllpflanzungen sich 
erfolgreich erwiesen hatten, 
besuchten kürzlich Beaute 
des griechischen Landw-irt- 
sekaftsministerium und ein 
Baumwollexperte Israel, um 
an Ort und Stelle die neuen 
mechanischen Pflückmetho¬ 
den zu studieren. 


Ga»en 


moderna 
Tsndsnzen 

Jerusalem. — Die Ver. 
Sammlung der Agudat Israel 
beschloss die Gründung eines 
Weltverfcandes der Rabbiner 
und Führer der Jeschi wo t, 
„um den Einfluss des israe¬ 
lischen Oberrabbinats auszu¬ 
schalten und geg^n die mo¬ 
dernen Tendenzen im Juden, 
tum zu kärrpfen.“ (ITA) 

Wahnbau 

Jerusalem. — Mehr als 
1.000 Delegierte aus 17 Län¬ 
dern nahmen am 27. Kon¬ 
gress für Wohnbau in Jeru. 
salem teil. Unter den Dele- 
gie: ten befanden sich Vertre¬ 
ter Sowjetrusslands, Polens, 
der Tschechoslowakei, Bulga¬ 
riens, Rumäniens und 14 Mi. 
nister für Wchnbauwesen 
verschiedener anderer Län¬ 
der. Die Delegation der USA 
war die zahlenmässig grösste 
mit 300 Delegierten, während 
Japan 50 Delegierte entsand¬ 
te. Der Minister für Wohn¬ 
bauwesen, Joseph Almcgi, 
hielt die Bogriissungsanspra. 
che. (ITA) 


Stipendium 


• London. — Zum ersten Mal 
wurde ein Stipendium für 
das Studium der Soziologie 
des britischen Judentums 
ausgesetzt: es ist für die 
Schüler des „London School 
of Economics 4 * bestimmt und 
stammt vom „Jewish Journal 
of Sociolcgy“. Der Herausge¬ 
ber dieser Zeitschrift, Sozio¬ 
logie Profesxsor Dr. Morris 
Ginsburg, erklärte, dass das 
Stipendium zu dem Zweck 
ausgesetzt wurde, die Studen¬ 
ten zur Erforschung dieses 
Gebiets anzuregen, dem man 
bisher so wenig Aufmerksam¬ 
keit zuwandte. (ITA) 
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NUEVA COMUNIDAD ISRAEUTA 
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GOTTESDIENSTE CTIAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends; 19 Uhr 
Sonntags u. staail. Feiertage 
Morgens. 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos KI TEZE 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache i 

Schabbosmcrgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh Daniel Kiefer. 
Rabau. 

Minchah: 17 Uhr 35 
Ausgang: 18 Uhr 05 

Sonderkurs 

Religionsschule: 

Der begonnene Kurs für 
Schulentlassene und für Ju. 
gendliche von 13—16 Jahre 
findet ab Sonntag, den 26. 
Juli, jeden Sonntag von 10.20 
bis 12 Uhr statt. 

Kartenverkauf zu den 
Hohen Feiertagen: 

Der diesjährige Kartenver¬ 
kauf für die Gottesdienste 
der Hohen Feiertag«, hat be¬ 
gonnen und zwar werden am 
Sonntag, den 23. 8., von 8.30 
bis 11 Uhr im Gemeindese¬ 
kretariat die Karten aus. 
gegeben, und am Dienstag ; 
und Donnerstag von 19 bis : 
20 Uhr die Karten der festen 
Plätze ihren Platzinhabern 
ausgehändigt. 


Gemeindeabend: 

Am Mittwoch, den 26. Au¬ 
gust, findet um 21 Uhr im 
Gemeindehaus ein Gemeinde¬ 
abend statt; Herr Rabbiner 
Harf wird über das Thema 
„Einführung in die Gedan¬ 
kenwelt der Hohen Feierta. 
ge‘‘ sp zechen. 

Zweiggemsinde 

Villa Ballester: 

KARTENVERKAUF 
HOHE FEIERTAGE 

Die Karten für die Gottes. 


Uhr anlässlich der Bar Miz- 
wah von Alfredo Jose Basch 
ein Morgengcttesdienst s'.att. 

Cepartamento Juvenil: 

MESA REDONDA 
Por que la juventud jud:a 
no es deportiita? A esta vi¬ 
tal pregunta se re ponderä en 
la Mesa Redonda a realizar- 
se el martes 25 del corrien. 
te a las 21.30 horas. Entre los 
invitados a pa.ticipar de la 
Mesa se cuentan Adolfo Mo- 
gilevsky, preparadcr fisico de 
Atlanta y el Dr. Goldstein, 
prcpulsor de la LIFA. E es- 
ste un tema que interesa tan 
to a lcs jovenes como a sus 
padres. Los esperamos a to 
des. 


ASOCIACION RELIGIOSA 
C0NC0RDIA ISRAEUTA 

Moldes 2449 1. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos KI'SEIZE 
Freitag, den 21. August: 

Eingang: 17 Uhr 05 
Samstag, den 22. August: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 30 
Raschi Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 18 Uhr 05 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag b : s 
Donnerstag Minchoh 17 Uhr 
20 . 


sung von Marken. 

SCHACHGRUPPE UND 
BRIEFMARKEN- " 
SAMMLER 

Die Schachspieler treffen 


de ISRAEL 

El proximo säbado 22 del 
cte. mes a las 18 horas la ju. 
ventud de Ramah de la Co¬ 
munidad Bet El, dedicarä zu 


sich jeden Donnerstagabend jornada Sabätica al Estado 
um 20 Uhr. Neue Teilneh de Israel. 


Recordamcs nuevamente i GRUPOS JUVENILES: 

a r»1 cohaHr» 90 o loo io on ___ _ ±~ ni 


que el säbado 29 a las 13.S0 
hs., ccntaremcs con la visi. 
ta de Alejandra Bcero y Pe- 


dienste zu den Hohen Feiej^- | dro Asquini, primera actriz y 


tagen für Villa Eallecter wer¬ 
den ausgegeben in Casa M .- 
dina, Independencia 70, Villa 
Ballester, in den üblichen 
Geschäftszeiten. 

GEMEINDE¬ 
VERANSTALTUNG 
Am Sonntag, dem 23. Au- 
gunst, um 17 Uhr, findet in 
unserem Gemeindehaus in VI i 
11a Ballester, Int. Witcopjb ' 
331, eine GemeindeveranstaL ] 
tung statt, an der der be- 1 
kannte Fotograf, Herr Ricar¬ 
do Weis, seine von ihm selbst \ 
aufgenommenen Buntfotogra. j 
fien unter dem Motto „Fine 


Reise um die Welt 
ren wird. 

GOTTESDIENST 
VILLA BALLESTER: 

Am morgigen 


den 22. August, findet im Ge 
meindehaus in Villa Balles¬ 
ter, Int. Witcomb 331, um 9 


director de la conoeida obra 
de teatro “Raices“. Esta.nos 
seguros de una gran concu. 1 
rrencia en vista de la jerar- 
qufa de nuestros visitantes. 
TORNEO DE FEDIBA 
Nuestro Dep°.rtamento par 
ticipa con su equipo repre- 
sentativo en el Torneo de Te- 
nis de Mesa organizado por 
Feaiba. Dias y horas de los 
; partidos serän anunciados 
oportunamente. 

servicio religioso 

I JUVENIL: 

Jöven: ConcuiTa al Servi¬ 
cio Religioso Juvenil los vier- 
nes a las 20.15 horas. 
GIMNASIA Y YUDO:: 

I Martes a partir de las 
1 19.30 horas. 

! BIBLIOTECA: 

Sonnabend, i Aprovecha los libros que 


Se reünen este Shabbat a 
las 15.30 horas. | 

PLAETZEVERKAUF: 

Findet am Sonntag von 10 
bis 12 Uhr statt 
BESUCH Dr. MUURIEL: j 

I>er uns allen aus seiner 
früheren Tätigkeit in Argen 


mer wollen sich vorher an. 
melden. 

Die Filatelisten werden am 
Donnerstag um 20 Uhr 30 in 
teiessante Briefmarken Im 
Bet Israel finden. Alle neuen 
Gruppent.eilnehmer erhalten 
wertvolle Marken kostenlos. 
JUGENDGRUPPE 

Die Jugendginppe des Bet 
Israel (8— 16-Jährige) trifft 
sich am Sonnabend nachmit¬ 
tags um 16 Uhr zu Spiel und 
Aussprache und... nach 
Hawdalah zu praktischer Ar¬ 
beit. 

CAMP ANA UNIDA 

Wer mit Herz und Ver¬ 
stand für Israel eintritt, zeich. 
net und erfüllt sofort seine 
Verpflichtung. 

SPORT IM BET ISRAEL 

Für die sportliche Betäti¬ 
gung von jung und alt, für 
Damen und Herren ist im 


El pregrama constarä de 
i comentarios ?obre la actuali- 
dad Israeli, canciones y bai¬ 
les. 

Ha ccmprometido su asis. 
tencia el senor Fmbajador de 
Israel en la Argentina, Ge- 
1 neral J. Avidah. 

Die Einheitskampagne 

teilt mit: 

VOR DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 
erwarten wir die Beisteue- 
rungen derer, die bisher noch 
nicht zur Aktion 1964 beige¬ 
tragen und derer, die nur ih_ 
re Zeichnung abgegeben ha¬ 
ben. 

I Das bisherige Resultat der 
I diesjährigen Kampagne ist 
j ausserordentlich erfreulich 
und beweist, da~s die zentral, 
europäischen Juden ihr eige- 


tinien gut bekannte Herr Dr. £ et Israel Sor S e getragen I nes Schicksal nicht vergesst. 

_ U: 44- ^ : n::-. ~ w _•» • v .i ... .. 


Fragen Sie bitte im Büro 
nach, wann die einzelnen 
Gruppen sich treffen. 
SEKRETARIAT 
Unser Sekretariat ist Mon¬ 
tag, Dienstag und Donners, 
tag von 15—19 Uhr geöffnet, 1 


0SFA Centro Europso 


vorfüh. 



VORANZEIGE 

Organizaciön Sionisfa Femenina 

Unser diesjaehriger Bazar findet am SONNTAG. 
DEN 18., und MONTAG, DEN 19. OKTOBER, in 
der Wolffsohn. Schule, Amenabar 2972, statt. 


nuestra Biblioteca psne a tu 
alcance. Lunes a Jueves de 
19 a 22 hora=. 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL DE LAS 
ALTAS FIESTAS: 


El Servicio Religioso de las , von Jamim Nauroim. 
Fiestas Altas del Departa- ■ VORANZEIGE: 


mento Juvenil se realizarä en 
la Nueva Casa de la Juven 
tud, por primera vez en es¬ 
te aho. — Rogamos a todos 
los socios y am gos retirar sus 
entradas gratuitas en la se. 


A. C. I. B. A. 


Es sind noch einige Eintrittskarten 
Hohen Feiertagen verfügbar. 


zu 


den 


VERKAUF: Montag, 24. 8., Mittwoch, 26. 8., 
Donnerstag, 27. 8., von 18 bis 20 Uhr. 


se permite solamente con la 
entraca correspondiente — 
La solemne inauguraeiön de 
la Casa de la Juventud se 


Muriel aus Israel wird diesen 
Schabbos als Gast in unserer 
Gemeinde weilen und sowohl 
Freitag Abend wie auch 
Schabbos Vormittag zu den 
Synagcgenbesuchern spre¬ 
chen. 

HEIZUNZ: 

Bereits seit letzter Woche 
funktioniert in unserer Syn¬ 
agoge die neu eingerichtete 
Gasheizung. 

KINDERCHOR: 

Der von Herrn Netzer ge. 
leitete Kinderchor wird wie¬ 
derum den Freitagabend-G’t- 
tesdienst verschönern. 

DAMENSCHIUR: 

! Diesen Schabbos um 16 Uhr 
30 gibt Frau Rabbiner Dr. J 

! und Freunde zu unserem ge- 

pi 2504 pl. baja. cJto. C (ge mütlichen Scrabble - Schach, 
heizter Raum) einen Schiur ^ ein> der am ^ 

I für Damen über die TefUlaus | abend den 22 Augtoti um 22 

Uhr 30 in den Räumen der 
Bet Israel-Gemeinde, Cramer 
2070 stattfindet. UnkostenbeL 
trag einschliesslich kalte Plat¬ 
te $ 150.—. 

* * * 

Nächster Bibelkurs (vier, 
zehntägig) findet am Mon¬ 
tag, den 24. August, um 20 
Uhr 30 in Bet Israel statt. 
Die Teilnahme weiterer Mit- 1 


haben und sich ihrer jüdL 
sehen Pflicht bewusst sind. 

In dieser Woche fanden in 
| der NCI und in der ACIBA 
Veranstaltungen unter Mit- 
, Wirkung unseres Comites 
' statt, über wie wir in der 
j nächsten Nummer der J. W. 
berichten werden. 


GRUPPE 

HENRIETTE SZOLD 

Wir laden alle Mitglieder 


Nächsten Schabbosabend, 1 
den 29. August, um 20 Uhr 
werden wir den 20. Jahrestag 
der Einweihung unserer Syn. j 
agoge festlich begehen. — i 
Gleichzeitig wird S. E. Herr ! 


cretaria. El acceso al Templo ! Rabbiner Dr. Oppenheimer 


über seine Reise nach Israel 
und Europa berichten. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72.2725 

MORGEN ABEND 
feiern wir ein Fest. Es be¬ 
ginnt um 21 Uhr 15 und wir 
nehmen an, Sie haben bereits 
Ihre Eintrittskarte. Diese 
I Veranstaltung an der so viele 
Mitwirkende teilnehmen, wä, 
: re zugleich ein heiterer Ab- 
ge. c ang einer erfolgreichen 
Kultursaison — denn mit den 
Hohen Feiertagen hört ja im 
allgemeinen das Winterpro- 
giamm auf — wenn nicht 
i nach den Feiertagen und als 
1 „broche de oro* noch Lilia. 
nette käme, von Manfred 
Gynt begleitet, um im Okto¬ 
ber an drei Abenden ihre um 


ZUR LEITUNG 

der KOSCHEREN KUECHE 

unseres ALTERSHEIMS in SAN MIGUEL suchen wir 

ERFAHRENE HAUSFRAU 

Koch- und Küchenpersonal vorhanden. 
Vorstellen- CANGALLO 1479, 1. St. 

ASOCIACION FILANTR0PICA ISRAEUTA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T, E. 47-9096—99 


Am SONNTAG, den 23. August, um 10 Uhr vorm. 

„Monat des jüdischen Buches" 

IM TEATRO ALVEAR 
Redner: Prof. Dr. EFRAIM SCHMUELI 
Thema: Der Einfluss von Medinat Israel auf die 
Juden in der Welt. 

Künstl. Teil: „Jüdische Lieder" Boris 
Grabowski — Norma Lerer 


realizarä el Vier nes, 4 de Se- 
tiembre, a las 19.30 horas: el 
programa del acto se darä a 
conocer a su debido tiempo. 
Los Servicios Religiosos de la 
Juventud tendrän lugar Erew 
Rosch Haschana (6 de Se- 
tiembre) de 18.15 a 19 horas 
y en el primer dia de la fies- 
ta de 10 a 12 horas. En la 
segunda noche y en el segun. 
do dia toda la juventud par- 
tieiparä en el Servicio Reli¬ 
gioso de la Comunidad en el 
Templo Chairn Weizmann. 

Festsaele: 

Vermietung fQr Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott 
feld T. E. 52 5497. 

—:o:— 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SEZE 
Freitag, den 21. August: 

Eingang: 17 Uhr 05 
Samstag, den 22. August: 

Schacharis 9 Uhr 

Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 

Minchoh: 17 Uhr 20 

Ausgang: 18 Uhr 05 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 
PLAETZEVERKAUF: 

Der Plätzeverkauf für die 
Hohen Feiertage findet am 
Sonntag, den 23. August, von 
10 bis 12 Uhr ausschliesslich 
in der Cerrito 774 statt. 


BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 73-8922 

GÖTTESDIENST AM 
SCII4BBAT KI TETZE 
21.—22. August: 

Freitag.Nachmittag: Min- 
cha 17 Uhr 30. Lehrvortrag, 
anschliessend Abendgebet. 
Ansprache Rabb. Dr. Rosen¬ 
berg. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30, Mincha 17 
Uhr 20, Ausgang: 18 Uhr. 
KARTENAUSGABE ZU DEN 
HOHEN FEIERTAGEN: 

Die Kartenausgabe zu den 
Hohen Feiertagen findet täg¬ 
lich (ausser Freitags) von 15 
bis 19 Uhr im Sekretariat 
Gemeindesekreta-' statt. Sonntags kein Karten 


glieder ist erwünscht. 


1 


(Fortsetzung der Vereins- 
nachrichter auf Seite 7) 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5725? 


verkauf. 

GEMEINSAMER FRIED. 
HOFSBESUCH VOR 
ROSH HASHANA 
Am Sonntag den 30. Au 
gust, fahren wir um 14 Uhr 
zum Besuch der Gräber auf 
dem Friedhof in Tablada. An¬ 
meldungen bis Freitag, den 
28. August, erbeten. Das Fahr 
geld ist bei der Anmeldung 
zu zahlen. 

VORTRAG USE HARF 
IN V DER FRAUENGRUPPE: 

Am Dienstag, den 25. Au¬ 
gust, spricht in einem Tee 
nachmittag Frau Rabbiner 
Dra. Suse Harf zu den Frau¬ 
en unserer Gemeinde. Die Zu¬ 
sammenkunft beginnt um 16 
Uhr, und wir bitten um rege 
Beteiligung. GAäste herzlich 
willkommen. 

MITTWOCH, 26. AUGUST, 
20.45 UHR: KULTURABEND 
UNSERER PHILATE. 
LISTENGRUPPE: 

Briefmarken - Ausstellung. 
Vorführurg eines Spezial. 
Films: „La estampilla de Is¬ 
rael*. Das Wort der Brief- 


Erew Rosch Haschana 

1. Tag Rosch Haschana 

2. Tag Rosch Haschana 
Zorn Gedaljia 

Kol Nidre 
Jom Haidpurim 
Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Scliemini Azeret 
Simchat Tora 
Schabbat Eereschit 
Zerstörung der Synagogen 

in Deutschland 
Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa_Assar biSchwat 
Neujahr der Bäume 
Fasten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabtat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 
Gedenken an den Aufstand 

im Warschauer Ghetto 
27. Nissan). 

Yom Haatzma’ufc 
Lag Be Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 
Fasten Schiwa-Assar 

beTamus (nidche) 

Erew Tischa beAw (nidche) 
Tischa beAw (nidche) 

Erew Rosch/Haschana 5726 


Sonntag, den 6. September 
Montag, den 7. September 
Dienstag, den 8. September 
Mittwoch, d. 9. September 
Dienstag, d. 15. September 
Mittwoch, d. 16. September 
Sonntag, den 20. September 
Montag, den 21. September 
Dienstag, den 22. September 
Sonntag, den 27. September 
Montag, den 28. September 
Dienstag, den 29. September 
Sonnabend, den 3. Oktober 
16. Marcheschwan 5699 = 

9. November 1938 
Sonntag, den 29. November 
Montag, den 30. November 
Montag, den 7. Dezember 
Dienstag, den 15. Dezember 
Dienstag, 18. Januar 1965 

Mittwoch, den 17. März 
Donnerstag, den 18. März 
Freitag, den 19. März 
Sonnabend, den 10. Aprü 
Freitag, den 16. April 
Sonnabend, den 17. April 
Sonntag, den 18. April 
Freitag, den 23. April 
Sonnabend, den 24. April 


Donnerstag, den 29. April- 
Freitag, den 7. Mai 
Donnerstag, den 20. Mai 
Sonnabend, den 5. Juni 
Sonntag, den 6. Juni 
Montag, den 7. Juni 

Sonntag, den 18. Juli 
Sonnabend, den 7. August 
Sonntag, den 8. August 
Sonntag, den 26. September 
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Hoffnung auf bessere Zukunft 


COMITE CENTROEITROPEO 
Fomentes 2294 - VI. Stock — T. E. 48-3695. 48 5683 


TISCfIRI-AKTlON 5725 


Die Kinder unserer Jugend 
gruppen haben am vergan. 
genen Sonntag un ere Freun¬ 
de in Belgrano besucht, um 
den Glückwunsch des KKL 
für das Jahr 5725 zu überge¬ 
ben. Auch für den kommen. 


! gung gestellt, um jene Fa¬ 
milien zu besuchen, die nicht 
zuhause angetroffen wurden 
Wir bitten alle unsere 
Freunde, diese jugendlichen 
freiwilligen Mitarbeiter, die 
mit Eifer ihre Pflicht erfül. 


den Sonntag haben sich d ; e len, freundlich in ihrem 
Jugendgruppen zur Verfü- ’ Hause zu empfangen. 


Cooperativistas Agra- 
rios Latinoamericanos 
en Israel 

Los integrantes del Curso 
de Cooperativismo Agricola, 
organizado por el Centro de 
Estudios Cooperativos y La¬ 
borales (creado por la Confe- 
deraciön del Trabajo — His. 

Paul Maas gestorben 

London. — Der bekannte 
Gelehrte Prof. Paul Mass 
verschied küizli n im Alter 
von 83 Jahren. Seit seiner 
Ankunft in England vor Aus. 
bruch des Z-weiten Weltkrie¬ 
ges lehrte er an der Universi. 
tat Oxford. 

Paul Maas, ein geborener 
Frankfurter, hatte eine Pro¬ 
fessur an der Universität Kö. 
nigsoerg. 1934 zwangen ihn 
die Nazis, sein Lehramt nie¬ 
derzulegen. Er weigerte sich 


| tadrut — y el Departamento 
j de Cocperaciön international 
i del Minister io de Relaciones | 
j Exteriores de Israel), planta- 
| ron ärboles con sus propias 
mancs en el Centro de Plan- , 
taciones del Keren Kayemet 
Leisrael en Sanhedrla. Jeru. 
salen, en ocasiön de su visi- ( 
ta a la Capital de Israel. I 
El curso de este aho abar- j 
ca participantes de 16 paises 
I de la America Latina, entre 
eilos graduados en economla, | 
I agronomia, derecho, filosofia, 
macstros y personas especia. 
lizados en el campo de coo¬ 
perativismo agricola y del 
desarrollo societario. 

Los integrantes fueron re- 
cibidos por el Sr. Oscar Sa. 

| polinskv, Director a. a. del 
Departamento Latiuamerica- 


Tel Aviv. — Ministerpräsi¬ 
dent Levi Eslikol sprach die 
Hoffnung aus, dass die inne¬ 
ren Wandlungen in der So 
w r jetunion zusammen mit 
dem Druck der Weltmeinung 
das sowjetische Regime ver¬ 
anlassen könnten, den russi¬ 
schen Juden das Bekenntnis 
zu ihren Glauben und auch 
die Wiedervereinigung mit 
ihren Familien in Israel zu 
gestatten. Dies äusserte Esh_ 
kol auf der feierlichen Eröff¬ 
nung der Konvention soziali¬ 
stischer zionistischer Partei¬ 
en, die in Bet Berl, in der 
Nahe von Kfar Saba, ihre 
Sitzungen auf nahm. Ueber 
200 Delegierte aus 25 Län¬ 
dern und über tausend Gäste 
nehmen an dieser Tagung 
teil. 

Unter den zahlreichen Eh¬ 
rengästen befand sich Staats¬ 


schaft mit den Arabern wtin. 
sehe, doch nicht auf Kosten 
Israels. Er betonte, dass die 
Labour-Partei die kiirzlichen 
Unterhaltungen zwischen 
dem Premierminister Eshkol 
und dem Präsidenten John, 
son in Washington lebhaft 
begrüsst habe, und fügte hin¬ 
zu, dass weder das israeli¬ 
sche Wasserprojekt noch die 
Versuche der Entsalzung des 
Meerwassers eine Drohung 
für die benachbarten arabi¬ 
schen Länder bedeuten. Die 
wahre Sicherheit Israels und 
der Araber liege vielmehr in 
der Zusammenarbeit und der 
Entwicklung. Seine Partei be. 
daure den Rüstungswettlauf 
im Mittleren Osten und die 
Anwesenheit deutscher Wis¬ 
senschaftler in Aegypten, die 
dort an der Herstellung von 
Vernichtungswaffen mitarbei- 


Medizinischer 

Kongress 

Jerusalem. — Etwa 200 
Aerzte aus 14 Ländern wa- 
ren bei der Eröffnung des 
dritten Kongresses der pa. 
zifisch-asiatischen Gesell¬ 
schaft für Hämatologie 
anwesend, der seine dies¬ 
jährige Tagung in der He. 
bräischen Universität in 
Jerusalem abhält. (ITA) 


Präsident Salrr.an Shazar, * ten. Seiner Meinung nach, so 


der das Wort ergriff. Er be 
zeichnete die Aufgaben der 
zionistischen Bewegung in 
der Jetztzeit als „den Kampf 
gegen den jüdischen Selbst, 
betrug, den Aufbau Israels 
und die Stärkung der geisti¬ 
gen Grundlagen der Juden- 
heiten in anderen Ländern/* 

Auch Dr. Nachum Gold¬ 
mann gehörte zu den Red 
nern. Er gab Auskunft über 
die zionistische Arbeit, wobei 
er die Haltung der Regierung 
Eshkols zur zionistischen Be¬ 
wegung rühmend hervorhob. 
Anthony Greenwood, ein füh¬ 
rendes Mitglied der engli¬ 
schen Labour.Partei, versi- 


no del KKL, quien habld so j cherte den Anwesenden, dass 
bre la- actividades del KKI, «eine Fraktion die Freund- 

principalmente en el terreno ' - -- 

de la forestaeiön, y el signi. t E A T R ft PftlftN 
_ _____ ficado de la plantaciön de är j ■ c ” 1 ■■ ü U ü L U ft 

jedoch, Deutschland zu ver. boles con las prepias manos Säbado 22 a las 17 horas: 
lassen und wurde 1939 von P -r turistas y huespedes que 8 o. conc. del ab. 10 solistas, 
den Nazis verhaftet. Dem Visiten Israel. recit. de Claudio Arrau (pia- 


Tod in einem Vernichtungs- ! 
lager entrann er nur durch 
die Bemühungen des engli- j 
sehen Politikers Enoch Po- 
well, der kurz vor Kriegsaus. - 
bruch nach Deutschland flog 
und ihn befreien konnte. — 
(ITA) 


Unser 

Telegrammdienst: 


Glü i 


•unsch- sowie Trau- 


Posthume Ehrung 

Haifa. — Eine Strasse der 
Stadt wird nach David Ra- j 
ziel benannt, einem Führer 
des Irgun Zwi Leumi, der im i 
Zweiten Weltkrieg im Irak I 
starb. 


ertelegramme und Baumdi¬ 
plome bei jeder Gelegenheit, 
bitten wir, unter folgenden Sassola, Algorta. — “Turan 


n'). 

Säbado 22 a las 21 horas. 
10a. funeiön ab. a säbades: 
‘‘Job“, respes. sa.ia he .uUigi 
DaTapiccolia (est:. sudameri. 
cano), con: Mattiello, Bene, 
gas, Casey, Valori, Mostromei, 


Telefon. Nummern aufzuge¬ 
ben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54.3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 


Am Sonntag, den 16. August, entschlief 
sanft nach schwerer Krankheit, im 69. Lebens- J 
jahr, unsere liebe Mutter, Cousine, Tante und j§ 
Schwaegerin, Frau 

HERMINE KAHN geb. GRITZ 

Im Namen den trauernden Hinterblebenen 

HEINZ HAMBURGER und 
Frau ELLEN geb. KAHN 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. Es 
wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen, v 
Juramento 1823, 5° A. 


det“ fäbula China seg. Carlo 
Gozzi. Texto y müsica de Fe 
rruccio Busoni (estreno sud. 
americc), con: Marg. Rcber- 
ti, Luisa Bartoletti, Cossutta, 
AlgDrta, Ed. Fferracani, Fal¬ 
ze tti, Mastromei, Catena. Dir. 
de orq.: Fernando Previtali. 
Regie: Ernst Poettgen. Fsceu. 
y vest.: Paul Walter. Dir. *.e 
coro: Tulio Bor.i, Corecgr.: 
Tamara Grigorieva Orques 
ta, coro v cuer’X) ^ del bai- 
le del Teatro Colon. 

Domingo 24 a las 10.20 hs.: 
Conc. sinf. de la Orquesta 
Sinfönica Nacional. 

Domi go a las 17 horas: 
“Madama Butterfly“, öpera 
de Giacomo Puccini. Dir. de 
i orq.: Manfred Argento. Re- 
g.e: Enrique Sivieri. Dir. de 
coro: Tulio Boni, con: L. de 
la Merced, Sassola, Mattiello, 
Mastromei. 

Lünes 24 a la- 21.30 horas: 
12o. y ült. conc. del abono 
Orq. Filarmönica de Buenos 
Aires: Bruno Maderna. Sol. 
Bel ly Allen (soprano). 


äusserte Greenwooa schiiess. 
lieh, helfe Russland dem Mit- 
telcsten mehr bei der Durch, 
führung von Projekten, wie 
der Bau des Staudamms von 
Assuan, als durch die Liefe, 
rung von Waffen an die Ara 
ber. 

Jizchak Korn, Generalse¬ 
kretär der Mapai, würdigte 
die Verdienste seines Vor¬ 
gängers Meir Argow sowie 
des kürzlich verstorbenen Ge. 
neralsekretärs des Farband, 
Lcuis Sega!. 

DIE REDE BEN GURIONS 

Ex-Premierminister David 
Ben Gurion, kampflustig wie 
nur je, wandte sich wieder¬ 
holt gegen die „Heuchelei“ 
mit der die zionistischen De¬ 
batten und Arbeiten durch, 
geführt werden. Er forderte 
die Delegierten auf, keine Re¬ 
solutionen anzunehmen, die 
später d~ch nicht erfüllt 
würden. Erneut unterstrich 
er die Notwendigkeit, dass 
die zionistischen Führer ein 
persönliches Beispiel geben 
müssen, und wies darauf hin. 
dass die Errungenschaften 
Israels denen zu verdanken 
seien, die sich im Lande an¬ 
sässig gemacht haben. „Die 
ses Land wird mit oder ohne 
die Hilfe aus dem Ausland 
leben und sein Fortbestand 
wird von denen abhängen, 
die in ihm wohnen“, versi¬ 
cherte er. 

Er wies die Vorwürfe zu¬ 
rück, dass seine Regieruno" 
sich geweigert hätte, die Zio. 
nistische Bewegung zu unter¬ 
stützen. 


Dr. Werner W. 
Rogosinski gestorben 

Kopenhagen. — Dr. Werner 
Wolfgang Rogosinski, Profes¬ 
sor für Mathematik an dar 
Universität von Aarhus, starb 
im Alter von 70 Jahren. 

Der in Deutschland gebo¬ 
rene jüdische Mathematiker 
hatte an der Naturwissen¬ 
schaftlichen Fakultät von 
Göttingen gelehrt. Er war 
emeritierter Professor der 
Universität Durham sowie lei. 
tendes Mitglied des däni¬ 
schen Mathematischen Insti¬ 
tuts. (ITA) 

Israelische Erfindung 

Athen. — Israelische Was¬ 
sererhitzer durch Sennen¬ 
energie erscheinen auf dem 
griechischen Markt. Der Er¬ 
finder des Systems i:t Prof. 
Tabor von der Hebräischen 
Universität, und das von ihm 
erfundene System ist in ver¬ 
schiedenen Ländern erprobt 
und erfolgreich verwendet 
worden. 


Gemeinden 
und Vereine 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

vergleichliche und heute in 
aller Welt höchst geschätzte 
Kunst in völlig neuem Pro, 
gramm zu zeigen. Bis dahin 
aber ist noch Zeit, denn in- 
zwischen steigt unser kleines 
Fest am Sonnabend, zu dem 
wir sie alle, alle, alle erwar¬ 
ten. Die restlichen Karten 
; können an der Abendkasse er. 
1 worben Werden. Unser Re¬ 
staurant ist geöffnet. 

AM KOMMENDEN 
MITTWOCH 

um 20 Uhr ist erster, um 2030 
Uhr zweiter Aufruf zur Ge¬ 
neralversammlung. Sie haben 
sicherlich inzwischen Tätig, 
keitsbericht und Bilanz er¬ 
halten; sollte das nicht der 
Fall sein, reklamieren Sie es 
im Sekretariat! 

AM KOMMENDEN SONN¬ 
ABEND, DEM 29. AUGUST 
ist grosses Bridgeturnier. 
Unsere Experten haben alles 
sorgfältig vorbereitet. Fs wird 
ganz „international“ zugehen 
' und so, wie es sich bei einem 
Turnier gehört, mit Schied», 
lichter und aiem Zubehör. 
Melden Sie sich ra ch im Se¬ 
kretariat an! 

UNSERE JUGEND 
hat vom 14. bis 18. August 
an der Makkabiade in Tucu- 
män teilgenommen; wir wer¬ 
den im September .Bulletin 
ausführlich darüber berich¬ 
ten. 


Synagogenweifee 
in Johannesburg 


Vor den 

Hohen Feiertagen 

Einheitskampagne 


COMITE CENTR0EUR0PE0 

DE LA CAMPAiA UNIDA (Kortn Hajessod) 

Sarmfeat« 2376, III. — T. E. 47-3820 


Das neue Gebäude dei Ge¬ 
meinde „Temple Shalom“. ei¬ 
ner der drei Synagogen der 
„United Progressive Jewish 
Congregution of Johannes. 
bürg* 4 , wurde in feierlicher 
Zeremonie von Rabbi Dr. Ah- 
ron Opher eingeweiht. Da die 
Gemeinde, die 15.000 Seelen 
umfasst, in den vergangenen 
Jahren wiederholt unter Be¬ 
fehdungen von gegnerischer 
Seite zu leiden hatte, führte 
Dr. Opher in seinem Einwei¬ 
hungsgebet folgendes aus: 
„Wenn wir dieses Heiligtum 
weihen, weihen wir uns selbst 
dem Judentum. Wir beken. 
nen uns zur Reform, weil wir 
das Judentum lieben, nicht 
weil wir die O.hodoxie ab¬ 
lehnen. Wir glauben, dass 
2 die Reform wahres und dau¬ 
erndes Judentum bedeutet 
dass sie das Erbe der Vergan¬ 
genheit festhält mit dem 
Ausdruck für die Zukunft. 
Deshalb bauen wir Reform. 
Synagogen überall in der 
Welt für unsere Kinder und 
für die Kinder unserer Kin¬ 
der. Wir werden nicht nach- 
lassen in unserer Hingabe an 
den jüdischen Glauben.“ Fer¬ 
ner wird berichtet, dass das 
Bet Din von Johannesburg 
den orthodoxen Rabbinern 
verboten hat, an Veranstal 
tungen teil zunehmen, bei de¬ 
nen Reformrabbiner eingela¬ 
den sind, ein Gebet oder ei¬ 
nen Segen zu sprechen. 


Theo dor Herz! Gesells chaft 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

KARTENAUSGABE 

IM SALON SARMIENTO 2523 

JEDEN SONNTAG VON 10—12 UHR 

TELEFONISCHE AUSKUENFTE: 73.4696 

Wir bitten dringend, die reservierten 
Karten abzuholen. 
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Der zweite Warschauer Aufstand 

rias riif» R#»li{rinn hptornf H i Q „MT- ^OC Alfa Tapfomanf HAn 


Der Aufstand im Warschau, 
er Ghetto wird symbolhaft 
als das grosse Heldei epos des 
jüdischen Widerstandes ge¬ 
gen die Nazi-Barbarei von 
der Geschichte gewürdigt 
werden. Es ist eine Tatsache, 
dass es solche Erhebungen ge¬ 
gen die nazistische Ueber, 
macht auch in anderen 
Schreckenslagein, u. a. auch 
in Treblinka, gegeben hat. 
Menschenwürde und Lebens¬ 
wille — und sicherlich auch 
Verzweiflung über eine aus¬ 
sichtslose Situation — waren 
die Triebkräfte der unter¬ 
drückten, ausgehungerten 
und versklarten Juden, sich 
ihren Peinigern zu widerset. 
zen. 

Etwa ein Jahr später als 
der Ghetto-Aufstand gab es 
in Warschau einen polni¬ 
schen Aufwand gegen die 
deutsche Besatzungsmacht, 
bei dem mehr als 60.000 Po¬ 
len ihr Leben auf grausam¬ 
ste Weise verloren. Der 20. 
Wiederkehr dieses Gesche¬ 
hens wurde jetzt vielerorts 
gedacht. In Warschau selbst 
versammelten sich aus die¬ 
sem Anlass tausende Vetera. 
nen des polnischen Wider¬ 
standes geger Hitler, um der 
Toten zu gedenken, die von 
den an Zahl und Bewaffnung 
weit überlegenen SS-Truppen 
dahingemordet worden sind. 
In allen Kirchen Polens wur¬ 
den Messen für diese Toten 
gelesen, alle Zeitungen wid. 
meten lange Artikel diesem 
Geschehen, nicht ohne dass 
auch historische Kontrover- 


von ß. ß. SAMUEL 


sen erörtert worden sind. Die 
Grausamkeit der deutschen 
Truppen ist ausser Diskus¬ 
sion, denn deutsche Ge¬ 
schichtsforscher haben selbst 
die Einzelheiten der gegebe. 
nen Anweisungen und der 
1 durchgeführten Aktionen 
festgestellt. 

| Am 2. August 1944 hatte 
Hitler den Befehl erteilt, 
Warschau dem Erdboden 
' gleichzumachen. Der Befehl 
sollte in seiner ganzen Här¬ 
te und Brutalität zur Durch¬ 
führung gelangen. Das alte 
Warschau mit seinen schönen 
j Bauten aus vergangenen 
; Jahrhunderten wurde zer_ 
stört. Zwei Monate hindurch 
1 leisteten d e Polen Wider¬ 
stand. Einzelheiten kann je- 
! der Interessierte dem Buch 
des deutschen Historikers 
i Hanns von Krannhals „Der 
Warschauer Aufstand 1944“ 
entnehmen. 

■ Dieser sehr ausführlichen 
Studie ist ein Wort vorange- 
• setzt, das zum Nachdenken 
zwingt: „Hier — und nirgend¬ 
wo anders — begann der 
.Kalte Krieg* zwischen Ost 
und West“. Die heut ge Po- 
; lemik besteht in den gegen- 
1 seitigen Beschuldigungen, wer 
die hitleristischen Massaker 
| zugelassen habe: Sta'in, der 
seine Truppen zurückhielt, 
I obwohl sie auf dem Vor. 
I marsch gegen Warschau wa¬ 
ren, bis die Deutschen eine 
genügende Zahl Polen er¬ 


schlagen hatten, oder die 
Westmächte, die um jeden 
Preis die Eroberung der Stadt 
durch die Russen verhindern 
wollten und deswegen die Po_ 
len durch die polnische 
Exilsregieruug in London er¬ 
munterten, einen militärisch 
aussichtslosen Aufstand zu 
beginnen. 

Die Debatte erinnert an die 
von jüdischer Seite des öf. 
teren erhobenen Vorwürfe, 
die Polen hätten den Ghetto. 
Aufstand nicht unterstützt 
und die Juden teilnahmslos 
ihrem Schicksal, dem siche- 


, ren Untergang, überlassen. 

Antworten auf solche Fra¬ 
gen zu geben, ist gewiss sehr 
schwer. Dass viele Mensche.i. 
leben hätten gerettet werden 
können, wenn die antinazisti¬ 
schen Alliierten in manchen 
Fragen anders gehandelt ha. 
be würden, dürfte nicht zwei¬ 
felhaft sein. Die Betrachtun¬ 
gen und Diskussionen verla¬ 
gern aber nicht die Schuld¬ 
frage und entlasten in keiner 
Weise die deutschen verant¬ 
wortlichen Stellen, die in der 
Ausrottung weiter Bevölke. 
rungsschichten eine Voraus¬ 
setzung für die Erfüllung ih¬ 
rer Machtansprüche erblick¬ 
ten: 


„Dialog“ in Israel 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

Die Kämpfe auf der heiss umstrittenen Insel Cypern 
haben in den letzten Tagen so ernste Formen angenom¬ 
men, dass die Gefahr eines Krieges zwischen Griechenland 
und der Türkei in greifbare Nähe gerückt war. — 

Für den zweiten internationalen Konfliktsherd Vietnam 
wurde ebenfalls noch keine zufriedenstellende Lösung ge 
funden. Amerikaner und Chinesen mobilisieren. — 

Auch die Syrer provozierten neue Grenzzwischenfälle 
an den Ufern des Tiberias-Sees, die von den Israelis zu. 
rückgeschlagen wurden. Levi Eshkol erliess eine deutliche 
Warnung. — 

Papst Paul VI. fand harte Worte gegen die kommuni¬ 
stische Weltgefahr in seiner ersten Enzyklika, die in der 
vergangenen Woche der Weltöffentlichkeit übergeben wur- 

Der Präsident des italienischen Senats, Cesare Merza¬ 
gora, übernahm die interimistische Präsidentschaft. — 

Der frühere amerikanische Präsident Herbert Hoover 
wurde 90 Jahre alt. — 

Die Intervention des Roten China im Kongo wurde 
durch neue Untersuchungsergebnisse immer deutlicher. — 
Präsident Lyndon Johnson erhob schwere Beschuldi¬ 
gungen gegen den republikanischen Präsideutschaftskandi- ( 
daten Goldwater, die Friedensbemühungen zu stören. — 

Die Unsicherheit der Lage in Brasilien wurde durch 
schwere Zusammenstösse in San Paolo erneut offenbart, 
bei denen es 10 Tote gegeben hat. — 

Grosse Getreidehäufe für das nächste Jahr wurden . 
von den Russen bei westlichen Nationen abgeschlossen. — | 
Die. chilenische Republik hat in Erfüllung der inter¬ 
amerikanischen Kanzler-Konferenz die Beziehungen zu Ku¬ 
ba abgebrochen, obwohl Chile gegen die Sanktionen ge¬ 
stimmt hat. Dieser Beschluss rief in Chile starke Kritik 
hervor. — 

In La Paz (Bolivien) kam es zu lebhaften Demonstra¬ 
tionen gegen die Regierung, die von der Polizei unterdrückt 
wurden. — 

Dr. Herbert Moses, seit 30 Jahren Präsident der brasi¬ 
lianischen Presse-Vereinigung, hat sich von seinem Amt 
zurückgezogen. — 

General De Gaulle verlangte die Einstellung jeder Art ( 
auswärtiger Interventionen im früheren Indochina (Viet¬ 
nam, Nord und Süd), Cypern und im Kongo. Dies sei die 
Voraussetzung für die Herstellung eines Friedens in die. 
gen Ländern. — 

Der USA-Staatssekretär Dean Rusk erklärte, das Rote 
phina sei eine Bedrohung des Weltfriedens. — 

Ehe Möglichkeiten eines neuen Kanalbaus zwischen 
Atlantik und Pazfiik werden zur Zeit in Washington ge- I 

prüft. — 


Jerusalem. — Israels Au. 
ssenminister Golda Meir 
machte den Führern der 
USA-Judenheit den Vorwurf, 
dass sie unter der jüdischen 
Jugend Amerikas den Gedan¬ 
ken erwecken, dass die nord¬ 
amerikanischen Juden nicht 
nach Israel auswandern wer¬ 
den. „Wenn man den Juden 
in Amerika immer wieder 
predigt, dass sie nicht nach 
Israel kommen werden“, sag¬ 
te Frau Meir in ihrer Rede 
auf dem jährlich vom Ame¬ 
rikanischen Jüdischen Kon¬ 
gress in Israel veranstalteten 
„Dialog“, „dann wird die 
junge Generation schliesslich 
daran glauben.“ 

Ueber 700 Teilnehmer wur- 1 
den bei der Eröffnungssit¬ 
zung des „Dialogs“ im Audi¬ 
torium der Hebräischen Uni. 
versität gezählt. Golda Meir 
bcz:g sich in ihren Worten 
auf die Ausführungen von 
Dr. Joachim Prinz, des Prä¬ 
sidenten des Amerikanischen 
Jüdischen Kongresses, der ge. 
üussert hatte, seiner Meinung 
nach werde die Einwande¬ 
rung von USA-Juden nach 
Israel gering sein. 

„Eine der grössten Tragö¬ 
dien des heutigen jüdischen 
Lebens“, führte Frau Meir j- 
aus, „ist der Schiffbruch, den 
Israels Bemühungen, die Ju. 
den aus der freien Welt zur 
Einwanderung zu bewegen, 
erlitten haben.“ Sie bezog 
sich auf die Erklärung ihres 
Vorredners, dass man der 
Wirklichkeit Rechnung tra¬ 
gen müsse und nicht auf ei¬ 
ne Massene : mvanderung aus 

Eine Weltkonferenz 

Tel Aviv. — Dr. Nachum 
Goldmann, der Präsident der 
Zionistischen Weltorganisa- ! 
tion, machte den Vorschlag, 
die israelische Regierung x)l. 
le eine .Weltkonferenz jüdi¬ 
scher Führer einberufen. Er 
begründete diese Anregung 
mit dem Hinweis auf die 
mangelnde Einheitlichkeit in 
der Führung der verschiede, 
nen jüdischen Organisatio¬ 
nen, die als Folge der Ver- 
nichtupg der europäischen 
Juden durch die Nazis zu be¬ 
trachten sei. (ITA) 

„Stimme Arabiens“ 

London. — In Aden woh¬ 
nen noch 450 Juden. Sie sind 
wieder Gegenstand einer hef. 
tigen Kampagne durch eine 
Radiostation, die sich als die 
„Stimme Arabiens“ bezeich¬ 
net. Man glaubt, das? die { 
Station von Aegypten aus ge- j 
leitet wird. 


den USA vertrauen dürfe. 
Was sie jedoch nicht verste¬ 
hen könne, sie die „instinkti¬ 
ve Ablehnung, die sich bei je. 
der Ek*wähnung der Alija be¬ 
merkbar macht.“ 

Dr. Prinz versicherte Gol¬ 
da Meir, dass ihre Vorwürfe 
ihn zutiefst deprimiert hät¬ 
ten, denn er betrachte es als 
grösste Tragödie in seinem 
Leben, dass er in die Verei¬ 
nigten Staaten und nicht 
nach Is-ael gekimmen sei. 

Frau Meir wandte sich 
auch gegen eine andere, von 
Dr. Prinz gemachte Aeusse- 
rung über den Stand der re¬ 
ligiösen Bedingungen in Is¬ 
rael, die er der jüdischen 
„Harmonie“ in Amerika ge¬ 
genüberstellte, und fragte 
Ihn: „Würde vielleicht der 
Lubawitscher Rebbe eine Ehe 
anerkennen, die nicht vor 
einem Rabbiner vollzogen 
worden ist?“ 

USA-RABBINER 

POLEMISIEREN 

Ein heftiger Wortwechsel 
entbrannte auf der zweiten 
Sitzung des „Dialogs“ über 
die Position der drei Zweige 
des USA-Judentums zwischen 
isiaelischen und amerikani¬ 
schen Vertretern der ortho¬ 
doxen, konservativen und Re- , 
form-Bewegung. Der israelL 1 
sehe Armee _ Oberrabbiner , 
Schlomo Goren erklärte, Is- | 
rael könne den Amerikanern 
nicht gestatten, ihre Diffe¬ 
renzen nach hier zu impor¬ 
tieren. Er bezeichnete die 
verschiedenen religiösen Ten¬ 
denzen in Amerika eher als 
trennende den als verbinden¬ 
de Kräfte im jüdischen Le¬ 
ben. „Die Bibel kann nicht 
aus New York kommen, noch 
das Wort Gottes aus Cincin¬ 
nati“, wie er es formlierte. 

Die Worte Gorens gaben 
Anlass zu erregten Kritiken. 
Prof. Gerson Cohn von der 
Columbia Universität entgeg- 
nete auf Hebräisch, da r s die 
Mehrheit der amerikanischen 
Juden nicht orthodox sein 
könne oder wolle, nicht nur, 
weil sie eine „bequeme“ Reli¬ 
gion suchen. Er warf Goren 
vor, das Problem der Assimi¬ 
lation in Amerika zu über¬ 
treiben. Dre Amerikaner Will 
Maslow behauptete, die Or¬ 
thodoxie besitze ein Monopol 
in Israel und verlangte eine 
aufmerksame Behandlung 
der Frage der Glaubensfrei¬ 
heit. Rabb. Emanuel Rack, 
man von der Jeschiwa-Uni- 
versität bestritt die Ver¬ 
pflichtung Israels, alle Juden 
„mit all dem geistigen Bal¬ 
last. den sie mit sich füh¬ 
ren“, aufzunehmen. 


Rom. — Papst Paul VI. forderte das jüdische Volk auf, 
das die Religion bekennt, die wir das Alte Testament nen¬ 
nen“, gemeinsam mit der Katholischen Kirche das Gespräch 
über die gemeinsamen Ideale aufzimehmen. 

In der ersten Enzyklika seit seiner vor 13 Monaten er¬ 
folgten Uebernahrne der Papstwürde richtete Paul VI. ei¬ 
ne ähnliche Einladung an die Musulmanen und die An¬ 
hänger der grosse afroasiatischen Religionen. Er erwährte 
jedoch die Juden im besonderen und betonte in seinem Ap¬ 
pell zur „Förderung und Verteidigung der gemeinsamen 
Ideale“, dass er sich an die Juden wende. 

In seinen Worten an die Bischöfe erklärte der Papst: 
„Wenn w r ir Euch unser Herz öffnen, so glauben wir, dies 
nicht nur allen Gläubigen der Kirche Gottes gegenüber zu 
tun, sondern wir öffnen es besonders denjenigen, die un¬ 
sere Stimme jenseits der Herde Christi erreichen kann“ 

Im vierten und letzten Kapitel des 15.000 Worte ent¬ 
haltenden Dokuments spricht der Papst von der Notwen¬ 
digkeit eines Gespräches über die Beziehungen zwischen 
der Katholischen Kirche ui d den nichtchristlichen Religio, 
nen. Er weist darauf hin, dass um die Katholische Kirche 
ein breiter Kreis läuft, der von den Katholiken nicht weit 
entfernt ist. Dieser Kreis, so hebt er hervor, „be:teht aus 
den Menschen, die einei: höchsten Gott verehren, den auch 
wir anbeten. Wir beziehen uns auf die Söhne des jüdischen 
Volkes, die unsere liebevolle Achtung verdienen, und die 
die Religion bekennen, welche wir die des Alten Testaments 
nennen. H ; er Stehen auch jene, die einen monotheistischen 
Gottesglauben haben, vor allem die Musulmanen, denen wir 
unsere Bewurderung schulden für all das, was an ihrer 
Anbetung Gottes wahrhaft und gut ist, und ebenso die 
Anhänger der grossen afroasiatischen Religionen. 

„Natürlich können wir diese verschiedenen Formen 
der Religion nicht teilen, und ebenso wen g können wir 
vor der Tatsache die Augen verschliessen, dass eine jede 
dieser Religionen sich auf ihre Weise gleichwertig betrach¬ 
tet und ihre Anhänger dazu auffordern könnte, die vollen¬ 
dete und makellose Form n cht zu enthüllen, in der Gott 
ihr zu erkennen gegeben hat, auf welche Art er verstan. 
den, geliebt und verehrt zu sein wünscht. Die Redlichkeit 
zwings uns auch, offen unsere Ueberzeugung zu erklären, 
dass es nur eine wahre Religion, nämlich die des Christen¬ 
tums gibt. Wir regen die Hoffnung, dass alle, die Gott su¬ 
chen und anbeten, zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen 
mögen. 

„Trotzdem erkennen wir die moralischen und geistigen 
Werte der verschiedenen nichtchristlichen Religionen an 
ui.d achten sie, und wir wünschen, gemeinsam mit ihnen 
auf dem Wege der Förderung und Verteidigung der ge. 
meinsamen Ideale der religiösen Freiheit, der menschlichen 
Brüderlichkeit, der edlen Kultur, der sozialen Wohlfahrt 
und der moialischen Ordnung voranzuschreiten. Wir sind 
von unserer Seite bereit, über diese gerne in tarnen Ideale in 
ein Gespräch einzutreten, und wir würden nicht zögern, 
die Initiative dort zu ergreifen, wo unser Angebot in ge¬ 
genseitiger Achtung gut aufgenemmen werden würde.“ 

Mit dem Hinweis auf die Notwendigkeit eines Dialogs 
zwischen der Katholischen Kirche und den nichtchristli¬ 
chen Religionen und der Versicherung, dass die Kirche 
„diese Rolle heute mit erneutem Eifer“ auf sich nehmen 
muss, beruft sich der Papst auf die Propheten des Alten 
Testaments Jeremias und Salmos indem er sagt: „Wir 
müssen den Herrn um das grosse und hehre Geschenk 
des Wortes bitten“ und „unsere Worte so gestalten, dass 
sie an allen Enden de^ Erde gehört werden“. Die Kirche, 
so erklärt Papst Paul VI.. „mu'S stets bereit sein, mit aL 
len Menschen guten Willens, innerhalb und ausserhalb 
ihrer eigenen Sphäre ein Zwiegespräch zu führen“. (ITA) 


Kein jüdischer 
Abgeordneter 

Sydney. — Bei den letzten 
Parlamentswahlen in Austra¬ 
lien verlor D. Einfeld, der seit 
1961 als Labourabgeordneter 
von Sydney dem Repräsen¬ 
tantenhaus angehört hatte, 
seinen Sitz. Vier weitere jü¬ 
dische Kandidaten waren 
ebenfalls erfolglos. 

Neue Bahnlinie 

Kürzlich begannen die 
Bauarbeiten für die 40 km 
langen Bahnlinie Beer-Sche- 
wa—Dimona; der Bau soll in 
etwa 17 Monaten beendet 
sein. 

Jugendtreffen 

Wien. — Sieben jüdische 
Jugendklubs mit einer Mit. 
gliedschafi von 600 Jugendli. 
chen nahmen an einem Ju¬ 
gendtreffen in Kattowice 
teil. Das Treffen der Reprä¬ 
sentanten der Klubs fand mit 
dem Ziel statt, jüdisches Wis. 
sen unter den jungen Men¬ 
schen zu fördern. 


Arbeitsunfaelle 

Der Arbeitsminister gab 
unlängst bekannt, dass sich 
im Budget-Jahr 1962—1963 
65.000 Arbeitsunfälle ereigne¬ 
ten, das entspricht einer Ra¬ 
te von 102.7 Unfällen auf je 
1000 Arbeiter verglichen mit 
99,8 per 1000 Arbeiter im vor¬ 
hergehenden Jahr. 

Leuchttürme 

Das Verkehrsministerium 
beschloss nunmehr die Er¬ 
richtung von Leuchttürmen 
in den Häfen Elat und Ash- 
dod. 

Der arabische Druck 

London. — Der Mini¬ 
sterpräsident von Nord- 
Nigeria, der von einem 
dreitägigen Besuch in 
• Transjordanien zurück¬ 
kehrte, hat erklärt, dass 
seine Regierung „die is¬ 
raelische Infiltration in 
sein Land nicht gestatten 
wird“. Diese Meldung wur¬ 
de von Amman verbrei¬ 
tet. (ITA) 
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